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anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
gebracht 2 Mark. 
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ideulſche Zeilung. 


26. Jahrgang. 


Anzeigengenücht ene (unter 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an ber 

dem Sirch) die Zelle 20 Pf. Anzeigen ⸗Auuahme: in der Geſchäftsſtelle, 

Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Numer bis 2 Ahr Rahm, 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Schriftleitung: Wrückenſtraße 34, 1 Freppe. 1 N 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—1 Uhr Nachmittags. Anzeige n u n ah me für alle auswärtigen Zeitungen. 


Für die Monate Auguſt u. September 
koſtet die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung 
nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie 
in der Geſchäftsſtelle 


nur 1 ZUR. (ohne Botenlohn). 


Der Volenring. 

Ueber die neue Broſchüre: „Der Polen⸗ 
ring“ des Herrn Juſtizraths Franz Wagner 
(früher in Graudenz jetzt in Berlin) wird 
der „L. K.“ von parlamentariſcher Seite ge⸗ 
ſchrieben: Unter den Deutſchen beſteht darüber 
keine Meinungsverſchiedenheit, daß von den 
polniſchen Bewohnern unſerer öſtlichen Pro⸗ 
vinzen verlangt werden muß, daß ſie ſich als 
preußiſche Staatsbürger betrachten 
und ebenſo bedingungslos, wie wir, unferer 
Verfaſſung, auf welche ihre Vertreter den Eid 
geleiſtet haben und unſeren Geſetzen unterwerfen. 
Dieſe Vorausſetzung iſt eine ſelbſtverſtändliche 


und ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, daß überall 


da, wo unſere polniſchen Landsleute ein der⸗ 


ſelben entgegengeſetztes Verhalten zeigen, ihnen 


energiſch entgegengetreten merden muß. 

Inſoweit die erwähnte Broſchüre Thatſachen 
mittheilt, welche darlegen, daß polniſche Zei⸗ 
tungen und ihre Hintermänner immer nach dem 
polniſchen Zukunftsreich, einſchließlich unſerer 
Oſtmark, zuſtreben, wird fie Zuſtimmung finden 
und verdienen. Nicht fo einfach und ſelbſt⸗ 
verſtändlich indeß liegen die Dinge bei der 
Beurtheilung derjenigen Mittel, welche dazu 
dienen ſollen, das Deutſchthum in den öſtlichen 
Provinzen aufrecht zu erhalten und zu ſtärken. 
Wenn es ſich um die Wahlen für den 
Reichstag und das preußiſche Abgeordnetenhaus 
handelt, dann haben ſich die Deutſchen in Oſt⸗ 
preußen und Poſen — das erkennt auch Herr 
Wagner an — faſt ausnahmslos geeinigt. Das 
haben auch die vorjährigen Wahlen bewieſen 
und ihre Reſultate (6 deutſche Sitze mehr im 
Reichstage und 4 im Abgeordnetenhauſe) zeigen, 
daß die Deutſchen, wenn die Parteien nicht 
einſeitige Intereſſen verfolgen, etwas er⸗ 
reichen können! Es ſollen hier die Ausnahme⸗ 
fälle nicht näher erörtert werden, die Herr 
Wagner erwähnt — er widmet dabei den Frei⸗ 
finnigen eine beſondere Aufmerkſamkeit, während 
wenn man einmal dieſen Gegenſtand berührt, 
doch auch von den Konfervativen manches zu 
ſagen wäre. Nur einige Worte über die nach 
Herrn Wagner's Auffaſſung „den polniſchen 

Beſtrebungen günſligen Umſtände.“ 
Zu dieſen rechnet Herr Wagner auch die Politik 
des Reichskanzlers Grafen Caprivi. Es 
kann nicht der Zweck dieſer Zeilen ſein, die 
Berechtigung dieſer Meinung zu prüfen, um 
ſo weniger, als er ſich im Weſentlichen auf die 
Behauptung allein beſchränkt. Herr Wagner 
fügt derſelben dann hinzu: 
„Ebenſo hatten die oppoſitionellen Par- 

teien ein Intereſſe daran, durch die Polen im 
Parlament die Stimmen der Oppoſition im 
Allgemeinen oder gegen einzelne Geſetzesvor⸗ 
lagen zu vermehren und ſie nahmen des⸗ 
halbmanche Anſprüche der Polen 
in Schutz oder ſie ſuchten die Polen 
dadurch zu gewinnen, daß ſie Maß⸗ 
regeln gegen die Polen bekämpften.“ 

Hier legt der Herr Verfaſſer den „oppoſi⸗ 
tionellen Parteien“ Motive für ihr Verhalten 
unter, die fie ſicherlich nicht anerkennen werden. 
Wer die Verſtändigung und einmüthiges Vor⸗ 
gehen der Deutſchen will, der ſollte Abſtand 
davon nehmen, dieſe Verſtändigung dadurch zu 
erſchweren, daß nicht motivirte Vorwürfe ge⸗ 
macht werden. Hat doch ſelbſt der Herr Vize⸗ 


präſident des Staats miniſteriums im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe zugegeben, daß man über 
einzelne Maßregeln und ihre Wirkungen ver⸗ 
ſchiedener Anſicht ſein könne. Auch über die 
von Herrn Wagner ausführlich behandelte Frage 
des Oſtmarken⸗Vereins können unter 
deutſchen Patrioten verſchiedene Anſchauungen 
herrſchen, wie es ja auch Thatſache iſt, daß 
hervorragende konſervative Männer dieſem 
Verein nicht angehören. Der Herr Abg. 
v. Staudy hat dies im Abgeordnetenhauſe von 
ſich ſelbſt ausdrücklich erklärt. Von Wichtigkeit 
erſcheint es dagegen, bei dieſer Gelegenheit 
nochmals hinzuweiſen auf die programmartige 
Rede des Herrn Vizepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums bei der erſten Berathung des 
Etats. In dleſer, am 24. Januar 1899 im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe gehaltenen Rede 


ließ Herr v. Miquel ſich weder „auf die 
Aeußerungen einzelner Schriftſteller, noch 
weniger auf alle einzelnen Handlungen des 


ſogenannten „H. K. T.⸗Vereins“ ein. „Wir 
find nach langen Schwankungen, jo ſagte ec 
unter lebhaften Beifall, zu einer Politik 
poſitiver Stärkung des Deutſch⸗ 
thums gekommen, gerechter und thun⸗ 
lichſt milder Behandlung der Polen, zu 
einer Politik rein kultureller Natur, von 
der man ſich aber nicht einbilden muß, daß ſie 
ſchon nach 10 oder 20 Jahren große Wirkungen 
hat, die aber, konſequent fortgeſetzt, endlich zum 
Heile beider Nationen zum Ziele führen muß.“ 
Dieſe poſitiven Maßregeln „rein kultureller 
Natur“ ſollte man gerade im Intereſſe des 
Deutſchthums ſtets in den Vordergrund ſtellen. 
Für ſolche poſitive Maßregeln zur Hebung der 
Oſtmark in wirthſchaftlicher und 
geiſtiger Beziehung ſteht noch ein großes 
Feld der Thätigkeit offen; insbeſondere ſind für 
Bildungszwecke und Verkehrsweſen 
große Aufgaben zu löſen. In Bezug auf die 
Sprache hat Herr v. Miquel in derſelben 
Rede hervorgehoben, daß es der Regierung nicht 
einfallen könne, den Polen ihre Sprache zu 
nehmen. „Wenn die Polen, ſagte er, ſo viel 
Deutſch gelernt haben, daß ſie ſich darin unter⸗ 
halten können, und wenn ſie aber ihre Mutter⸗ 
ſprache lieber ſprechen — welche Gründe könnte 
die deutſche Politik haben, dies verhindern zu 
wollen.“ 

Daß die polniſchen Bewohner unſerer öft- 
lichen Provinzen in ihrem eigenen Intereſſe 
Deutſch lernen müſſen, und daß die Staats- 
regierung von dem obligatoriſchen deutſchen 
Unterricht nicht abſehen kann, liegt auf der 
Hand. Daraus folgt aber noch nicht, daß man 
die polniſche Sprache vernichten will. Herr v. 
Miquel regte bei dieſer Gelegenheit an, ob es 
nicht eine Aufgabe ſein könnte, in polniſcher 
Sprache eine objektive und wahre Geſchichte der 
Entwickelung der ehemaligen polniſchen Landes⸗ 
theile zu veröffentlichen. Die polniſchen Bürger 
würden dann erkennen, „wie das Land aus- 
geſehen hat, als es preußiſch wurde und wie 
es heute ausſieht.“ Es dürſte ſich wohl em- 
pfehlen, dieſe Anrezung des Herrn Miniſters 
aufzunehmen und weiter zu verfolgen. 

Eine der wichtigſten poſitiven Maß⸗ 
regeln zur Aufrechterhaltung und Stärkung 
des Deutſchthums in den Oſtmarken iſt eine 
erheblich größere Fürſorge für die 
Volksſchule. Es iſt mit lebhaftem Dank 
zu begrüßen, daß die Staatsregierung eine 
techniſche Hochſchule in Danzig, eine Landes: 
bibliothek und andere kulturelle Anſtalten in 
Poſen errichtet. Neben dieſen Maßregeln, 
deren ſegensreicher Erfolg ſicherlich nicht aus⸗ 
bleiben wird, find aber vor allem mehr 
Mittel und Kräfte für unſere Volks 
ſchulen zu verwenden. Wer deutſche 
Kultur in der Oſtmark feſtigen und erweitern 
will, der muß damit anfangen, daß für die die 
Schule beſuchenden Kinder beſſer geſorgt wird. 
Herr Wagner hat dieſe nach der Ueberzeugung 
Vieler wichtig ſte Frage in feiner Broſchüre 
zwar nicht behandelt, aber es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß er und ſeine Freunde der⸗ 
ſelben eine eben ſo große Bedeutung beilegen, 


Fernſprech Anſchluß Ar. 46. 


wie wir. Die letzte Schulſtatiſtik zeigt, daß 
wir auf dieſem Gebiete in der jüngſten Zeit 
zum Theil ſogar Rückſchritte gemacht haben. 
Die Zahl der in den Familien polniſch redenden 
Kinder hat ſich ſeit 1886 um 1 pCt. ver⸗ 
mehrt, und in Weſtpreußen hat ſich auch die 
Zahl der Kinder, die auf einen Lehrer kommen, 
erhöht. Wir haben bier 3402 Klaſſen der 
Landſchulen, aber nur 2771 Lehrkräfte. Daß 
es in Weſtpreußen und Poſen noch Schulen 
giebt, in denen 100, 120, ja bis 160 Kinder 
im Alter von 6 bis 14 Jahren von einem 
Lehrer unterrichtet werden ſollen, iſt bekannt. 
Auch in Bezug auf Schulbauten iſt noch 
viel zu thun. Die Frage der Simultanſchulen 
hat für unſere Provinzen eine 
nationale Bedeutung. Es wäre dringend 
zu wünſchen, daß alle Deutſchen gemeinſam 
und unabläſſig, dahin wirken, daß vor Allem 
auf dieſem wichtigſten Gebiete geſchieht, was 
unbedingt nothwendig if. Dieſem Punkt ge⸗ 
bührt in dem cemeinfamen Programm der 

taatsregierung und der Parteien: deutſche 
Kultur nach der Oſtmark zu tragen, eine be⸗ 
ſonders hervorragende Stelle. 


Deutſches Reich. 

Die Nachricht, daß zwiſchen Kaiſer Wil⸗ 
helm und dem Zaren im Auguſt eine 
Zuſammenkunft in Wiesbaden ſtattfinden 
ſoll, iſt nach der Mittheilung eines Darmſtädter 
Lokalblattes unrichtig, da der Zar ſchon wegen 
der Seelenmeſſen für ſeinen Bruder im Auguſt 
Rußland beſtimmt nicht verlaſſen werde. 

Der Kommiſſionsbericht der 
Kanalkommiſſion, deſſen zweiter Theil 
am 1. Auguſt in der Kommiſſion feſtgeſtellt 
werden ſoll, umfaßt in der vorläufi zen Redaktion 
nebſt den Anlagen 70 Druckſeiten. Die Kommiſ⸗ 
ſion hat ſich bekanntlich nach der Zurückver⸗ 
weiſung der Vorlage am 15. Juni nur mit 
der Prüfung der ſog. Kompenſationsſorderungen, 
und zwar in fünf Sitzungen, befaßt. Der Be⸗ 
richt berichtet über die Generaldebatte über die 
Kompenſationsforderungen und dann auf 26 
Seiten über die ſpeziellen Kompenſatlonsforder⸗ 
ungen. 8 Seiten handeln insbeſondere von dem 
Küſtenkanal⸗Projekt; 16 Seiten berichten über 
die nach Fertigſtellung des erſten Berichtes eln⸗ 
gegangenen Petitlonen. In der Kommiſſion hat 
bekanntlich kein poſitiver Antrag die Mehrheit 
erlangt; die Anträge der Kommiſſion beſchränken 
ſich daher darauf, einige Anträge der Regierung 
als Material zu überweiſen und demgemäß auch 
die Petitionen entweder für erledigt zu erklären 
oder als Material zu überweiſen. Als Anlagen 
find dem Kommiſſtonsbericht beigefügt eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der Waſſerumſchlags⸗ und direkten 
Bahnfrachten für Kalidüngeſalze und Thomas⸗ 
phosphatmehl, ſowie Eingaben für Frachter mäßi⸗ 
gungen ſeitens des berg⸗ und hüttenmänniſchen 
Vereins zu Siegen und eine Eingabe für Kom⸗ 
penſatlonen ſeitens „parlamentariſcher und ſon⸗ 
ſtiger Vertreter“ Oſt⸗ und Weſtpreußens. 

Ueber das gefälſchte Reichstags⸗ 
ſtenogramm erhält die „Fılf. Ztg.“ von 
ihrem Berliner Korreſpondenlen einen längeren 
Artikel, dem wir bie folgenden Ausführungen 
entnehmen: „Die Erklärung des Grafen Balle⸗ 
ſtrem enthielt für den Kenner der Verhältmiſſe 
eine genügende Aufklärung des Sachverhaltes 
und zugleich eine recht ſcharfe Zurechtwelſung 
des Schuldigen, auch wenn ſein Name nicht 
genaunt war. Als ſolchen nennen nun ſeit 
elniger Zeit verſchiedene Blätter den Direktor 
des Reichstages, den Geheimen Reglerungsrath 
Knack. Wer den Gang der Verwaltung im 
Reichstage und die Herſtellung der ſtenographiſchen 
Berichte kennt, konnte nicht einen Augenblick 
im Zweifel ſein, daß jener unberechtigte Zuſatz 
zum mindeſten nicht ohne das Wiſſen des 
Direktors erfolgen konnte, vorausgeſetzt, daß 
dieſer Herr in jener Zeit Dienſt gethan 
hat.. ..... Der Herr, der unbefugterweiſe 
den Zuſatz gemacht hat, und der vielleicht ge⸗ 
wohnt war, daß frühere Präſidenten ſich durch 
den geſchäftserfahrenen Beamten zuweilen be⸗ 


beſonders 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 34, J Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


rathen und auch korrigieren ließen, hat ſicher 
geglaubt, im Sinne des Grafen Balleſtrem zu 
handeln, weil dieſer früher einmal davon ge⸗ 
ſprochen hatte, daß Kundgebungen des Kaiſers 
nur erörtert werden dürſten, wenn ſie offiziell 
veröffentlicht wären. Er hat vielleicht auch 
geglaubt, daß es dem Grafen Balleſtrem an⸗ 
genehm wäre, vielleicht mit Rückſicht auf ſeine 
Beziehungen zu hohen Stellen, wenn er dieſen 
Zuſatz gemacht hätte. Er hat ſich geirrt und 
iſt an den Unrechten gekommen. Er hat ſich, 
wenn man will, naiv überhoben und einen argen 
Mißgriff begangen. So iſt es, und nur ſo. 
Man mag das ſtreng beurtheilen; aber man 
ſoll auch nicht mehr daraus machen, als es iſt.“ 

Der Zuſammenſtoß des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters Freiherrn von 
Hammerſtein im Abgeordnetenhauſe mit dem 
Miniſterialdirektor Kügler, als 
die Schulverhältniſſe des platten Landes bei 
ten Anträgen über Leutenoth zur Sprache 
kamen, iſt noch in friſcher Erinnerung. Der 
Berliner Korreſpondent der „Frankf. Zig.“ be⸗ 
richtet über ein intereſſantes Nachſpiel zu dieſer 
Sitzung, von dem er ſchreibt: „Freiherr von 
Hammerſtein iſt nicht nur ein ſehr lebhafter, 
er iſt auch ein ſehr lauter Herr, der aus ſeinem 
Herzen keine Mördergrube macht. Er hat etwas 
ſpäter auf einer Fahrt nach Hannover im Eiſen⸗ 
bahnwaggon ſich mit ſeinem Begleiter ſo laut 


über jene Sitzung und über ſeinen Zuſammen⸗ 
ſtoß im Abgeordnetenhauſe mit dem Miniſterial⸗ 


direktor Kügler vom Kullusmintſterium unters 
halten, daß Mitreiſende, die ihn garnicht kannten, 
dabei recht ſeltſame Dinge nicht nur über ſeine 
Gefühle für jenen Miniſterialdirektor, ſondern 
auch über die Korreklur des ſtenographiſchen 
Berichts erfahren haben. Dle Unterredung habe 
ſich auch bezogen auf die Rete des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters im Reichstage vom 10. Januar, 
in der der Miniſter anläßlich der agrariſchen 
Interpellation über die Fleiſchnoth ſich in einer 
Weiſe über das Verhältniß zu Amerika äußerte, 
die ihn veranlaßte, ſpäterhin im ſtenographiſchen 
Bericht ganze Sätze zu ſtreichen. Aus den 
Aeußerungen des Landwirthſchaftsminiſters im 
Eiſenbahnwaggon ſei auch hervorgegangen, daß 
er am Morgen des Tages, an dem er im 
Reichstage ſprach, ein Schreiben eines anderen 
Reſſorts erhalten, es aber uneröffnet in die 
Taſche geſteckt hatte. Er würde, wenn er dieſes 
Schreiben vorher geleſen hätte, vorſichtiger ge⸗ 
ſprochen haben und jedenfalls die ſpäteren 
Aenderungen und Streichungen im Berichte 
feiner Rede nicht nolhwendig gehabt haben. 

Die kaiſerliche Verordnung betreffend die 
Errichtung von Handwerker ⸗ 
kammern ſoll, wie aus zuverläſſiger Quelle 
verlautet, bereits in nächſter Zeit zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangen. Mit der Verordnung 
Fr zugleich der Schutz des Meiftertitels in 

soft. 

Der deutſche Handelstag wird ſich 
in feiner nächſten Ausſchußſitzung auch mit dem 
Schreiben des Handelsminiſters beſchäftigen, 
das die Anregung zur Verleihung einer mehr 
amtlichen Stellung an die Handels⸗ 
kammerſekretäre gab. Der deutſche 
Handelstag wird aber das Ergebnis der Be⸗ 
rathungen der Vereinigung von Handels und 
Gewerbekammerſekretären abwarten, die in einer 
beſonderen Sitzung das Schreiben des Handels⸗ 
miniſters zu erörtern gedenkt. 

Ein Nachſpiel zur Reichstags⸗ 
wahl im Wahlkreis Labiau⸗Weh⸗ 
lau beſchäftigte am Sonnabend die 1. 
Strafkammer des Landgerichts Königsberg. Der 
Inſtmann Becker aus Legitten, Kreis Labiau, 
hatte am 17. Juni v. J. zu mehreren Perſonen 
geäußert, der Wahlvorſtand vom 3. Bezirk des 
Wahlkreiſes Labiau⸗Wehlau habe die Zettel 
vertauſcht. Für den ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten Rechtsanwalt Haaſe ſeien nach ſeiner 
Schätzung mindeſtens ca. 40 Stimmen abge⸗ 


geben, während bei der Auszählung nur 24 


Stimmen für Haaſe zum Vorſchein gekommen 
wären. Der Wahlvorſteher, der 
Aeußerung gehört hatte, ſtellte Strafantrag und 


von dieſer 


u — — 


Morgens 6 Uhr, der öffentlichen Benutzung für die 
Gebiete der fünf Ejeltrorſtationen am Stadtbauamt, 
Obervorſtadt, an der Mühle, am Schlachthaus und 
am Bahnhof in ihrem ganzen Umfange übergeben. Die 
Ejektrorſtation in der Färberſtraße iſt dagegen bis 
jetzt noch nicht fertig geſtellt und daher bleiben die 
zu dieſer Station gehörigen Straßen von der Kanali⸗ 
ſation vorläufig noch ausgeſchloſſen. 

Lötzen, 25. Juli. Am Sonntag Abend brach bei 
dem Grundbeſitzer Karl Budnick in Spiergſten in einem 
Stallgebäude Feuer aus, das ſofort auch ein Neben⸗ 
gebäude ergriff und alles vernichtete. Leider iſt, nach 
der „Lötz. Ztg.“, auch ein Menſchenleben zu beklagen, 
denn der Hirt vermochte ſich nicht zu retten und kam 
in den Flammen um; der Hirtenhund, ſämmtliche 
Schafe und Hühner verbrannten. 

Schrimm, 26. Juli. Zu der Revolte im Land⸗ 
armenhauſe wird noch folgendes mitgetheilt. Die 
Männer waren zum größten Theil mit ziemlich langen 
Fleiſchermeſſern bewaffnet, welche ſie ſich zuvor beſorgt 
hatten und mit denen fie auf die Beamten des Land: 
armenhauſes und Poltzeibeamten eingedrungen ſind. 
Der Plan zu der Revolte ſoll ſeit etlichen Wochen 
vorbereitet worden ſein. Die Männer wollten, wie 
verlautet, zuvor die Beamten des Landarmenhauſes 
umbringen und die Weiber ſollten das Landarmen⸗ 
haus in Brand ſtecken. Am 21. d. M., Abends, ſind 
die Rädelsführer — 15 an der Zahl — in der Abend- 
ſtunde nach dem hieſigen Gerichtsgefängniß gebracht 
worden. Der Lärm war ſo groß, daß er in weiter 
Ferne gehört worden iſt. Dem Vernehmen nach ſollen 
die Inſaſſen des hieſigen Landarmenhauſes zu dem 
berurſachten Tumult noch von verſchiedenen außerhalb 
des Landarmenhauſes wohnenden Leuten aufgereizt 
worden ſein, was auch für dieſe ſchlimme Folgen 
haben dürfte. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


* — . 
Ein furchtbares Brandunglück 


hat, wie ſchon kurz gemeldet, geſtern die alte 
Ordensſtadkt Marienburg betroffen und 
einen großen Theil ihrer belebteſten Geſchäfte⸗ 
ſtraße in einen Trümmerhaufen verwandelt. 
Gegen 5 Uhr früh brach in dem Schlachtraume 
des dem Wurſtfabrikanten Herrn Brünnlinger 
in der Stallgaſſe gehörigen Grundſtücks Feuer 
aus, welches ſich mit raſender Geſchwindigkeit 
über das ganze Gebäude verbreitete. 200 Ztr. 
Speck, welche dort lagerten, gaben dem Brande 
verhängnißvolle Nahrung. Wohl war die frei⸗ 
willige Feuerwehr ſehr bald zur Stelle und 
arbeitete mit äußerſter Kcaftanſtrengung, doch 
das entfeſſelte Element ſpottete aller Bemühungen. 
Bald übertrug ſich das Feuer, begünſtigt durch 
den herrſchenden ſcharfen Wind, nach rechts und 
links hin auf die benachbarten Gebäude der 
Stallgaſſe und ſprang ſodann auf die Hohen 
Lauben über. Bis Mittags 12 Uhr waren 
hier in Aſche gelegt die Gebäude nach der 
Schloßſeite zu bis zum Grundſtücke der Kauf⸗ 
leute Herren Gebr. Kluge, nach der anderen 
Seite hin bis zur Seifenfabrik der Firma 
Schwabe Nachf., die letztgenannten beiden großen 
Geſchäftshäuſer find ebenfalls den Flammen zum 
Opfer gefallen. Zerſtört find u. A. die Ralhs⸗ 
apotheke (Inh. Jacobi) und die Apotheke des 
Herrn Heidenreich, weiter die Buchdruckerei der 
„Nogat⸗Zeitung“ (Inhaber Stamm) und das 
Eiſenwaaren Geſchäft des Herrn Kleimann. 
Mittags 12 Uhr ſtürzten unter donnerähnlichem 
Gekrach die Seiten wände dreier Gebäude ein, 
in weitem Kreiſe die Gegend mit einer Fluth 
alimmender Holztheilchen überſchüttend. Auch 
Detonationen, aus den Apotheken herrührend, 
wurden vielfach vernommen. Von den hohen 
Lauben ſprang das Feuer nach dem Rathhauſe 
über. Das alterthümlicke, aus der Ordenszeit 
herſtammende Bauwerk iſt bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern ausgebrannt. Geſchäftshäuſer 
der „Niederen Lauben“ waren bis Mittags noch 
nicht ergriffen. Die Zahl der 12 Uhr Mittags 
eingeäſcherten Grundstücke betrug fünfzehn bis 
ſiebzehn, an Brandſtellen überhaupt wurden 25 
gezählt. Die kleineren Schäden, die durch 
Flugfeuer entſtanden, find hierbei nicht mit ein⸗ 
begriffen. U. A. begann die Mollerei zu 
brennen, doch wurde ſie gehalten. Noch immer 
aber war die Gewalt des Feuers ungebrochen. 
Im Laufe des Vormittags war ein Löſchzug 
aus Danzig in Stärke von einer Dampf: und 
zwei Handſpritzen eingetroffen; die Hoffnung, 
daß es dieſen in Gemeinſchaft mit den Marien⸗ 
burger 6 Spritzen gelingen werde, den Brand 
erfolgreich zu bekämpfen, hat ſich leider nicht 
erfüllt. Man war genöthigt, weitere Hilfe be⸗ 
nachbarter größerer Wehren anzurufen. Von 
dieſen trafen zur Mittagszeit ein Löſchmannſchaften 
mit Spritzen aus Dirſchau, Elbing und Königs⸗ 
berg. Dieſe Hilfe war um fo nöthiger, als 
ein heftiger Wind den Funkenregen bis in die 
entlegenſten Straßen trieb und auch dort die 
Häuſer auf das Ernſteſte gefährdete. Allenthalben 
erblickt man auf den Baulichkeiten Perſonen, 
welche der Feuersgefahr durch Begießen der 
Dächer und Häuſerſeiten mit Waſſer zu be⸗ 
gegnen ſuchen. Die Hitze, welche in der Nähe 
der Brandſtellen herrſcht, war unerträglich und 
erſchwerte den Löſchmannſchaften den Dienſt. 
Perſonen ſollen, ſoweit bis jetzt bekannt iſt, 
nicht verunglückt ſein. Die Straßen der Stadt 
gleichen zum Theil einem Barackenlager. Die 
Abgebrannten, denen die Rettung eines Theiles 
ihrer Habe gelungen iſt, haben dieſe in Er⸗ 
mangelung eines Unterkommens auf den Straßen 
untergebracht und bewachen ängſtlich die ihnen 
verbliebenen Habſeligkeiten. Das Schloß iſt 
nicht in Mitleidenſchaft gezogen. 

Abends gegen 8 Uhr waren die Feuerwehren 
noch immer in Thätigkeit. Die Gefahr war 
zwar einigermaßen vorüber, trotzdem mußten 


die Schläuche noch unausgeſetzt Waſſer in die 
immer aufglimmenden Flammen ſenden. Der 
Komplex, den ein einziger Trümmerhaufen be⸗ 
deckt, iſt ziemlich ausgedehnt; und wenn die 
Flammen, welche die in der Mitte liegenden 
Balken und anderen Holziheile ergreifen, auch 
keine Gefahr im Gefolge Haben können, ſo 
müſſen die Wehren doch weiterhin unausgeſetzt 
darauf bedacht ſein, etwaiges an der Peripherie 
des Brandkomplexes neu entſtehendes Feuer zu 
dämpfen. In der ganzen Stadt herrſcht be⸗ 
greiflicherweiſe unbeſchreibliche Aufregung und 
Beſtürzung; haben doch viele der Obdachloſen 
noch gar keine Gewißheit, wo fie in der nächſten 
Zeit Unterkunft finden werden. Xne durch ein 
Wunder find bei dem Rieſenfeuer Menſchen, fo 
weit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, glück⸗ 
licherweiſe nicht verunglückt. Ein: in einem 
Hauſe der Hohen Lauben aufgebahrte Leiche 
wäre beinahe mitverbrannt, konnte jedoch noch 
rechtzeitig geborgen werden. 

Die letzten Marienburger Nachrichten beziffern 
die Zahl der abgebrannten Häufer insgeſammt 
auf 50. Auf den Hohen Lauben wurden ſieb⸗ 
zehn Häuſer in Aſche gelegt. Auch die beiden 
Apotheken, darunter die Rathsapotheke, ſind vom 
Feuer vernichtet worden. 

Der Bürgermeiſter iſt verreiſt. Herr Land⸗ 
rath v. Glaſenapp und der Leiter der Feuer⸗ 
wehr, Herr Richard Monath, waren ſeit früh 
Morgens auf dem Platze. Die Vertreter 
mehrerer weſtpreußiſcher Provinzialbehörden 
waren mit den Vormittagszugen nach Marlen⸗ 
burg geeilt. 

Um 10 Uhr 20 Min. Abends traf aus 
Thorn eine Abtheilung Pioniere von 80 Mann 
ein, die im Gymnaſium elr quartirt werden und 
an den Aufräumungsarbeiten mitwirken ſollen. 


Lokales. 
Thorn, den 27. Juli. 


— Wie wir aus beſter Quelle erfahren, iſt 
die Ablehnung des Antrages der 
Stadt Thorn betr. ihr Ausſcheiden 
aus dem Kreiſe von dem Miniſter ohne 
Angabe irgend eines Grundes 
erfolgt. Der Herr Miniſter hat übrigens zu 
derſelben Zeit auch das Ausſcheiden der Stadt 
Graudenz aus dem gleichnamigen Kreiſe 
abgelehnt und auch hierfür keinen Grund 
angegeben. 

— Der Herr Regierungspräſident 
v. Horn traf am Nachmittag des letzten 
Schützenfeſttages hier ein und begab ſich ſofort 
auf den Feſtplatz, wo er noch der Prämtirung 
und dem Konzerte beiwohnte; dabei ſprach er 
ſich ſehr anerkennend über das ganze Feſt und 
die Vorträge der Geſangvereine aus. Der 
Herr Regierungspräſident ließ ſich am nächſtenn 
Tage auf dem hieſigen Landrathsamte den 
Dirigenten des Männergeſangvereins „Lieder 
freunde“ durch den Herrn Landrath vorſtellen 
und nahm bei dieſer Gelegenheit Rückſprache 
über das im nächſten Jahre hier abzuhaltende 
Sängerfeſt des Weichſelgau⸗Sängerbundes, er⸗ 
kundigte ſich unter Anderem, wo und in welcher 
Weiſe das Feſt ſtatfinden ſolle und hat hierbei 
ſein Erſcheinen zu dem Feſte zugeſagt. a 

— Der hieſige ruſſtiſche Vize» 
konſul Herr Hofrath v. Loplagin iſt von 
feinem Urlaub zurückgekehrt und hat feine Dienſt⸗ 
geſchäſte wieder übernommen. 

— Perſonalien in der Garniſon. 
Reckwald, Kaſernen⸗Inſpektor auf Probe bei der 
Garniſonverwaltung Thorn, zum SKıfernens 
Inſpektor ernannt. 

— Herr Steuerrath a. D. Karl 
Kluth iſt am Dienſtag Nachmittag in Lang⸗ 
fuhr am Herzſchlage im Alter von 69 Jahren 
geſtorben. Der Verſtorbene welcher früher 
Oberzollinſpektor in Thorn war, wurde in 
gleicher Eigenſchaft vor etwa 11 Jahren nach 
Danzig verſetzt. Eines Herzleidens wegen mußte 
Herr Kluth längeren Urlaub nehmen und 
ſchließlich im September 1897 in den Ruhe⸗ 
ſtand treten, bei welcher Gelegenheit ihm der 
Rothe Adlerorden 3. Klaſſe verliehen würde. 

— Zuſtellung von Benachrich⸗ 
tigungsſchreiben (Aviſe) an die 
Frachtempfänger. Nach einer Anordnung 1 
der Eiſenbahndirektion Poſen hat vom 1. Auguſt 15 
d. Js. ab die Benachrichtigung der Empfänger Y 
von der Ankunft des Gutes bei Eil⸗ oder 
Frachtſtückguſendungen algemein durch die Poſt 
auf Koſten der Empfänger zu erfolgen, ſoweit 
nicht von dem Empfänger eine beſondere Art 
der Benachrichtigung unker Uebernahme der da⸗ 
durch entſtehenden Auslagen verlangt oder tele. 
phoniſche Aviſirung mözlich if, Ausgenommen a 
hiervon iſt nur die Station Poſen, von welcher 
nach wie vor auch Stückzutſendungen durch be⸗ x 
ſondere Boten gegen Erhebung der tarifmäßigen 
Gebühr zu aviſiren find. Bei der Aoifirung 
von Wagenladungen bewendet es bei dem bis⸗ 
herigen Verfahren. Bei Zuſtellung der Benach⸗ 
richtigung durch einen Boten an Stationsorte 
und innerhalb einer Entfernung bis zu 2 Klm. 
einſchließlich iſt indeß vom 1. Auguſt ab ſtets f 
die tarifmäßige Gebühr von 5 Pfg. zu erheben. 1 
Bei Entfernungen über 2 Kim. erfolgt die Be⸗ /2 
rechnung der Gebühr für Benachrichtigung durch 73 
Boten in der bisherigen Weiſe. y 


Innern, Scholaert, welcher am Wahlgeſetz mit⸗ 
betheiligt iſt, werde zurücktreten, wahrſcheinlich 
auch der Finanzminifter. Premierminſſter werde 
wahrſcheinlich Lhoueſt ten Mayer. Derſelde 
übernehme das Finanzminiſterium. Die Ge⸗ 
rüchte über eine Kammerauflöſung ſeien unglaub: 
würdig. 


Becker wurde vom Schöffengericht in Labiau 
zu 4 Wo ben Gefängnis verurtheilt. Gegen 
dieſes Uctheil legte Becker Berufung ein. Vor 
der Strafkammer in Königsberg erſchien eine 
große Anzahl Zeugen. 28 Zeugen bekundeten 
unter ihrem Eid, daß ſie ihre Stimmen 
für Haaſe abgegeben hätten. Bei der Aus⸗ 
zählung ſind aber nur 24 Stimmen für Haaſe 
gezählt. Der Wahlvorſteher erklärte, die Wahl 
geſetzmäßig geleitet zu haben. Trotz dieſer eid⸗ 
lichen Zeugenausſagen hielt der Staatsanwalt 
die Anklage aufrecht. Nach feiner Meinung fei 
eine Verwechſelung feitens der Wähler nicht 
ausgeſchloſſen, zumal ſie am Wahltage mehr 
oder weniger betrunken geweſen ſeien. Lange 
beriet der Gerichtshof, um dann ſchließlich nach 
dem „Vorw.“ den Beweis der Wahrheit 
nicht als erbracht anzuſehen. Nach den 
Audiagen des Wahlvorſtandes fei die Wahl 
ordnungsmäßig vor ſich gegangen. Alſo ſei die 
Differenz der Stimmen nur aus den vom 
Staatsanwalt angegebenen Gründen zu erklären. 
Jedoch war der Gerichtshof der Meinung, daß 
es ſich nicht um eine öffentliche Beleidigung 
handele und ſetzte deshalb die Strafe auf 2 
Wochen herab. 

12. —ſ————— 
Ausland. 


Rußland. 

Am Mittwoch Vormittag fand in Petersburg 
die Beiſetzung der Leiche des Großfürſlen⸗Thron⸗ 
folgers in der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale ſtatt. 
Der Sarg war völlig mit Blumen- und Silber: 
kränzen bedeckt, darunter die Kaiſer Wilhelms, 
des Präſidenten Loubet, des Königs von Däne⸗ 
mark u. A. Der Metropolit zelebrirte den 
Trauergottesdienſt in Gegenwart des ganzen 
Hofes, der Generalität, des diplomatiſchen Korps. 
Die Kaiſerin Alexandra war wegen ihrer kürzlich 
erfolgten Entbindung den Feierlichkeiten fern 
geblieben. Nach dem Geſang des Hofſänger⸗ 
chors und nachdem die kalſerliche Familie von 
dem Toten Abſchled genommen, hoben der Zar 
und die Großfücſten den Sarg auf und trugen 
ihn unter Vorantcitt der Geistlichkeit zur Gruft: 
alte Palaſtgrenadiere ſenkten dort den Sarg 
hinab. Die Truppen und die Kanonen der 
Feſtunz gaben die letzten Ehrenſalute, während 
die Kaiſerin⸗Mutter und die übrigen Familien⸗ 
mitglieder Erde auf den Sarg warfen. 

Oeſterreich⸗Uugarn. 

In Oeſterreich wächſt der Widerſtand gegen 
den § 14 und die auf Grund dieſes Para⸗ 
graphen verfaſſungswidrig angeordneten Maß⸗ 
nahmen. Die Gemeindevertretungen einer großen 
Anzahl von Städten Deutſch⸗Böhmens nahmen 
am Dienstag eine vom Reichenberger Stadtrath 
zugeſandie Proteſtkundgebung gegen den § 14 
an. Eine Proteſtkundgebung des Salzburger 
Gemeinderaths wurde von der Landesregierung 
verhindert. Auch die Salzburger Advokaten⸗ 
kammer faßte eine Entſchließung gegen das Noth⸗ 
verordnungsrecht. 

Frankreich. 

Die Nachricht von der Maßregelung des 
Generals Negrier erregt ſenſatlonelles Auf⸗ 
ſehen, umſomehe, als dieſer der populärſte 
General der Armee war. Seit 1893 war er 
Mitglied des Oberſten Kriegsraths und Inſpektor 
der Armee — er hätte in Kriegszeiten 3 oder 
4 Armerkorps zu kommandiren gehabt. Der 
ihm vorgeworfene Akt verſtößt deshalb beſonders 
ſchwer gegen die Disziplin. Er halte kürzlich 
die ihm zugetheilten 4 Korps beſucht, wobei er 
die Generale aufforderte, den Offizieren fol⸗ 
gende Erklärung mitzutheilen: „Die Miniſter 
mögen wiſſen, daß es ſo nicht weitergehen wird. 
Nach Beendigung des Prozeſſes in Rennes wird 
der Oberſte Kriegsrath die Regierung auffordern, 
gegen die Beleidiger der Armee einzuſchreiten, 
und wenn die Regierung nicht handelt, wird 
der Oberſte Kriegsrath ſehen, was zu thun if.“ 
Dieſer Anordnung nach wurde gehandelt. Galli- 
fet erfuhr die Affaire, ließ einen der Korpeckefs 
kommen und vernahm von dieſem, daß er auf 
Anweiſung Negriers den Offizierkorpz die 
ſonderbare Meinung vermittelt hätte, der er beim 
Beſuch der Armeekorps Ausdruck gegeben. Der 
Kriegsminiſter Gallifet forderte Negrier zu einer 
ſchriftlichen Erklärung auf, die dieſer auch in 
gewundener Form abgab und die zugeſtändlich 
lautete. Am Sonnabend trug der Kriegsminiſter 
die Affaire im Miniſterrathe vor und beantragte 
die Abſetzung Negriers vom Poſten des Armee⸗ 
Inſpekteurs. Der Präſident der Republik 
ratifizirte die Abſetzung. — Negrier, der als 
zukünftiger Generalliſſimus der Armee galt, 
verliert damit auch das Anrecht, in Kriegszeiten 
die Armee zu kommandiren. Er iſt 60 Jahre 
alt. Alle Blätter kommentiren ſeinen Sturz. 

Belgien. 

Die „Frankf. Ztg.“ beſtätigt die Meldung 
von dem Vorhandenſein einer latenten Miniſter⸗ 
keiſis in Belgien. Dieſelbe wird mindeſtens 
in vierzehn Tagen, wahrſcheinlich aber noch 
früher ausbrechen. Van den Peereboom ſei zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß weder das 
Wahlgeſetz noch das Uninominalſyſtem Aus ſicht 
habe, Geſetz zu werden. Er habe ſich deshalb 
entſchloſſen, ſeine Entlaſſung als Miniſter⸗ 
präfident zu nehmen. Das Eiſenbahnminiſterium 
dürfte er beibehalten. Auch der Miniſter des | 


Großbritannien. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte am 
Dienſtag der Parlaments Unterſekretär des 
Aeußern Brodrick, der Kolonialminiſter Cham: 
berlain ſei von der Eaſtern Telegraph Extenſion 
Company benachrichtigt worden, daß ſie bereit 
ſei, eine Kabelverbindung zwiſchen Südafrika 
und Auſtralten ohne pekuniäre Unterſtützung 
von Seiten der britiſchen Regierung oder der 
Kolonien herzuſtellen und daß ſofort der Kabel⸗ 
tarif zwiſchen Großbritannien und Auſtralien 
auf vier Shilling für das Wort herabgeſetzt 
werde, ſobald das Landungsrecht für das neue 
Kabel bewilligt ſei. 

Spanien. 

Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Toledo hat 
einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er das Be⸗ 
dauern darüber ausſpricht, daß die kirchliche 
Zenſur in Sevilla die Veröffentlichung einer 
gegen den Kardinal gerichteten Schmähſchrift 
zuließ und theilt mit, daß er ſich beim Vatikan 
darüber beſchwert habe. 

Türkei. 

Die „Frkftr. Ztg.“ meldet aus Konftanti- 
nopel: Die Pforte hat ein Rundſchreiben an 
die Mächte verſandt, in welchem ſie auf die 
Anweſenheit zahlreicher griechiſcher, ſerbiſcher 
und bulgariſcher Banden in Mazedonien und 
Epirus hinweiſt und im voraus alle Verant- 
wortlichkeit für Ereigniſſe, die ſich hieraus er⸗ 
geben können, abgelehnt. 

Serbien. 

König Milan iſt durch die moraliſche Unter⸗ 
ſtützung, die der Zar dem bisherigen ſerbiſchen 
Geſandten hat angedeihen laſſen, arg in Ver⸗ 
legenheit gekommen. Im Vertrauen auf das 
Wort des Zaren, daß ihm kein Haar gekrümmt 
werden ſolle, iſt Gruic in Belgrad eingetroffen. 
Milan aber hat bisher den gegen Gruic er⸗ 
laſſenen Haftbefehl nicht ausführen laſſen, er 
läßt vorläufig feinen Groll dadurch aus, daß 
er den Korreſpondenten des ruſſiſchen Blattes 
„Nowoje Wremja“ Dr. Vergun aus Belgrad 
hat ausweiſen laſſen. 

Südafrika. 

In Transvaal iſt die Präſidentenkriſis, die 
gerade im gegenwärtigen Augenblick für das 
Land verhängnißvoll geweſen wäre, glücklich 
beigelegt. Das „Reuter'ſche Bureau“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Depeſche aus Pretoria: Die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem 
Präſidenten Krüger und dem Volksraad ſind 
wiederhergeſtellt. 


Provinzielles. 


Culm, 25. Jul. Die Erkrankungen an ſchwarzen 
Pocken nehmen kein Ende. In Paparczyn iſt ein neuer 
Erkrankungsfall vorgekommen. Es iſt ein Kind der 
ruſſiſchen Arbeiter erkrankt. 

Neumark, 25. Jult. Unſer Städtchen feierte 
geſtern ein ſeltenes Lehrerfeſt: das 50jährige Dienſt⸗ 
jubiläum des Lehrers Kadlubowski. 45 Jahre jeiner 
Dienſtzeit hat der Judilar an der hieſigen katholiſchen 
Stadtſchule gewirkt. Eine große Zahl von Lehrern 
hatte ſich am Vormittag in der geſchmückten Schulklaſſe 
des Jubilars verſammelt, um demſelben ihre Glück⸗ 
wünſche darzubringen. Von den beiden Hauptlehrern 
wurde der Jubtlar aus ſeiner Wohnung nach der 
Schule geleitet; dort ſchilderte Kreisſchulinſpektor 
Schulrath Lange den Jubilar als einen Lehrer, der 
mit Treue und Hingebung ſelbſt unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen 50 Jahre ſeines Amtes gewaltet habe. 
Als Anerkennung für ſeine Treue wurde dem Jubilar 
der ihm vom Kaiſer verliehene Adler der Inhaber des 
hohenzollernſchen Hausordens mit der Zahl 50 an die 
Bruft geheftet. Bürgermeiſter Liedke überbrachte die 
Glückwünſche der Stadt und überreichte einen Silber- 
kaſten. Hauptlehrer Gurski ſprach im Namen der 
katholiſchen Stadtſchule und Hauptlehrer Gertz als 
Vertreter der erſchienenen Lehrer, welche dem Jubilar 
einen prächtigen Ruheſeſſel verehrten. Am Nachmittag 
fand im Landshut'ſchen Saale ein Feſteſſen ſtatt. 

Marienwerder, 25. Juli. Ein großartiger Em⸗ 
pfang iſt heute Abend dem neuen Provinzial-Schügen- 
könig, Herrn Uhrmacher C. Kern hierſelbſt, und den 
aus Thorn zurückkehrenden Schützen nebſt deren Kom⸗ 
mandeur, Herrn Bürgermeiſter Würtz zutheil geworden. 
Die hier gebliebenen Schützen hatten ſich mit den 
Fahnen der Gilde und der Militärkapelle nach dem 
Bahnhofe begeben, wo eine dichtgedrängte Menſchen⸗ 
menge wogte. Beim Einlaufen des Zuges, in welchem 
ſich zahlreiche Schützen aus Stuhm, Dirſchau, Marien⸗ 
burg, Danzig, Elbing u. ſ. w. befanden, ſpielte die 
Kapelle, Dem Provinzial ⸗ Schützenkönig und Herrn 
Dürgermeifter Würtz wurden lebhafte Huldigungen 
dargebracht. Mit Muſik wurde ſodann in langem 
Zuge nach dem Schützenhauſe marſchirt, wo einige 
fröhliche Stunden verlebt wurden. Herr Bürger ⸗ 
meiſter Würtz bezeichnete es als eine große Ehre für 
. das Provinzialſchützenfeſt erhalten zu 

aben. 

Elbing, 25. Juli. Die Zigarrenfabrik von Löſer 
und Wolff, in welcher 3009 Perſonen, darunter 2600 
Arbeiterinnen, beſchäftigt werden, plant eine ſolche Er⸗ 
weiterung des Betriebes, daß bis 5000 Arbeiter ein⸗ 
geſtellt werden ſollen. Die Firma ſtellt jetzt auch 
junge Mädchen von auswärts ein, welche das Zigarren⸗ 
machen erlernen wollen. Dieſelben erhalten während 
der Lehrzeit freie Wohnung und Beköſtigung in der 

abrik. Die Wohlfahrtseinrichtungen, welche der 

hef der Firma, Herr Kommerzienrath Löſer⸗Berlin, 
für die Arbeiter getroffen hat, haben wir anläßlich 
89 15 jährigen Jubiläums der Firma in Elbing ge⸗ 
würdigt. 

Allenſtein, 25. Juli. Nach einer Bekanntmachung 
des Magiſtrats werden die Waſſerleitungs⸗ und Kana⸗ 
liſationsanlagen am Sonnabend, den 29. d. Mts., 
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— Genehmigung von Dienſt⸗ 
reiſen. Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 


beiten hat an die nachgeordneten Behörden einen 


Runderlaß gerichtet, in welchem darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß in jüngſter Zeit die Ge⸗ 
nehmigung von Dienſtreiſen bei Ausführung 
von Dienſtarbeiten erſt dann bei ihm nachge⸗ 
ſucht worden ſei, wenn die Reifen bereits aus- 
geführt waren. Der Miniſter weiſt daher die 
Behörde zur genauen Beachtung der in Betracht 
kommenden Vorſchriften hin, widrigenfalls dieſe 
die Verſagung der Genehmigung zu gewärtigen 


haben. Zur Vermeidung von zeitraubenden Rück- 


fragen in den Anträgen auf Ertheilung der Ge⸗ 
nehmigung wünſcht der Miniſter, daß zugleich 
mit den Angaben über die Nothwendigkeit der 
Reiſe über die Höhe der vorausſichtlich ent⸗ 


ſtehenden Koſten Auskunft gegeben werde. Nur 
J 


in dringenden Fällen darf die miniſterielle Ge⸗ 
nehmigung nachträglich eingeholt werden. 

— Die ſchon erwähnte Militär⸗Fahr⸗ 
rad⸗Vorſchrift ſtellt an die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Radfahrers große Anſprüche. So⸗ 
bald der Schüler genügende Fertigkeit erlangt 
hat, ſoll er im Streckenfahren täglich 1½ bis 
2 Stunden geübt und die Fahrtdauer nach und 
nach auf etwa vier Stunden geſteigert werden. 
Dann ſollen Zeitfahrten, erſt auf Straßen, 
dann auf Landwegen folgen, wobei auch außer⸗ 
halb der Wege zu üben und während der 
Dunkelheit auch ohne Laterne zu fahren iſt. 
Neben der Ausbildung im Streckenfahren müſſen 
Uebuagen im Gebrauch der Waffe, im Karten⸗ 
leſen, in der Beurtheilung des Geländes und 
im Abſtatten von Meldungen vorgenommen 
werden. Der Fahrer muß im Stande ſein, 
während der Fahrt die Karte und geſchriebene 
Befehle zu leſen, ſowie ſich der Waffe zu be⸗ 
dienen. Ueber die Durchſchnitts⸗Geſchwindigkelt 
bes Militär⸗ Radfahrers beſagt die neue Vor⸗ 
ſchrift: „30 — 40 Km. in zwei Stunden find 
eine zufriedenſtellende Leiſtung bei günſtigem 
Wetter und guten Straßen; ſie kann auch er⸗ 
heblich geſteigert werden. Sobald Herzklopfen 


oder Luftmangel eintreten, iſt die Grenze der 
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zu bewältigen. 


Leiſtunzefähigkeit erreicht und es muß lang⸗ 
ſamer gefahren werden.“ Ueber die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Pferdes im Vergleich mit dem 
Rade heißt es: „Da die Fahrräder in ſandigem 
Boden verſagen, ſo kann der Radfahrer den 
Meld ereiter in vielen Fällen nicht erſetzen; bei 
guten Wegen und auf längeren Strecken aber 
iſt der Radfahrer dem Meldereiter 
Schnelligkeit überlegen.“ 

— Radfahrer ⸗Bundesfeſt in 
München. In der Hauptverſammlung am 
Montag, in der 19 Vorſtande⸗ und 161 
Bundesausſchußmitglieder anweſend waren wurde 
feſtgeſtellt, daßder Bund gegenwärtig über 46,000 
Mitglieder zählt. Zur Prüfung der in der 
Wegekartenangelegenheit eingegangenen Aner⸗ 


bietungen wurde ein Zwölſerausſchuß gewählt. 


Aus dem Bericht der Reviſionskommiſſion ging 
hervor, daß das Bundes vermögen ſich zur Zeit 
auf 109 138 Mk. 38 Pf. beläuft. In der 
zweiten Hauptverſammlung am Dienſtag wurde 
beſchloſſen, den Bundes vorſtand auf fünfzehn Mit⸗ 
glieder zu vermindern. Der Vorſitzende Böckling 


wurde durch Zuruf wiedergewählt, ebenſo Vogel 


und Pelates. In den Sporkausſchuß wurde 
als Vorſitzender Adrian, zum Fahrwart für 
Bahn⸗ und Straßenfahren Hertel, zum Fahrwart 
für Reigen⸗ und Korſofahren Frieſe, zum Fahr⸗ 
wart für Wanderfahrten Richter gewählt. 

— Anläßlich der 52. Hauptver- 
ſammlung des Guftav Adolf⸗Ver⸗ 
eins in Braunſchweig werden drei 
Feſtgottesdienſte abgehalten werden, und zwar 
zwei vorbereitenden finden am 19. September 
in der St. Katharinenkirche und im Dome, 
der Hauptgottesdienſt am 20. September in 
der St. Martinikirche ſtatt. Im Dome wird 
die Predigt Herr Paſtor Dr. Hoffmann aus 
Chemnitz, in der St. Katharinenkirche Herr 
Prediger Profeſſor D. Scholz aus Berlin und 
in der St. Martinikirche Herr Generalfuper- 
intendent D. Döblin aus Danzig halten. 

— Vom VI. Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial- Bundesſchießen. Bei der 
Preis⸗Vertheilung am Dienſiag konnten die 
Sieger an der Ehrenſchelbe „Deutſchland“, an 

zelcher ſechs Ehrenpreiſe von Schützenbrüdern, 
zelche nicht dem Weſtpreußtſchen Bunde ange⸗ 
jören, ausgeſchoſſen wurden, noch nicht pro⸗ 
klamirt werden, weil der Schieß⸗Ausſchuß nicht 
im Stande war, in der kurzen Zeit die Auf⸗ 
rechnung der ſehr umfangreichen Schießliſten 
Heute theilen wir nun die 
Sieger an der Ehrenſcheibe „Deutſchland“ mit: 
1. Kaufmann Apfelbaum⸗Inowrazlaw mit 56 


Ringen Ehrenpreis (Pokal) vom Weſtpreußiſchen 
Bunde im Werthe von 50 Mk. 


2. Brandt⸗ 


Inowrazlaw mit 53 Ringen Ehrenpreis (Uhr) 


von der Thorner Gilde für 50 Mk. 3. Büchſen⸗ 
macher Turath⸗ Bromberg mit 50 Ringen 


Ehrenpreis (Tortenheber) von den Schützen⸗ 


frauen zu Thorn. 4. Reſtaurateur Peglow⸗ 
Allenſtein mit 49 Ringen Ehrenpreis (Römer) 
von den Schützenfrauen zu Thorn. 5. Pol⸗ 
taszewski⸗Schleuſenau mit 49 Ringen Ehren⸗ 
preis (Album) von Lambeck⸗Thorn. 6. Tapezier 
Gabriel⸗Bromberg mit 49 Rinzen Ehrenpreis 
(Album) von Lambeck⸗Thorn. — Drei Ehren: 


an“ 


preiſe, eine Bowle mit 2 Sektkühlern, geſtiftet 
von den Offizieren und Sanitätsoffizieren der 
Garniſon Thorn, eine Hirſchkuh aus Silber 
und ein Pokal, waren mit der Bedingung ge⸗ 
ſtiftet, daß ſie nur von Mitgliedern der Gilde 
Thorn erworben werden dürfen. Um dieſe 
Ehrenpreiſe ſoll daher in den nächſten Tagen 
ein Preisſchießen veranſtaltet werden. — Bei 
den vier Silberſcheiben iſt die Betheiligung 
am Schießen an allen drei Tagen eine fo 
ſtarke geweſen, daß mehr als 100 Schützen 
Silberprämien errungen haben. Die Auf⸗ 
rechnung der Liſten über dieſes Silberſchleßen 
wird erſt in einigen Tagen beendet werden 
können. — Die im ſtädtiſchen Wäldchen hinter 
dem Ziegelelparke etablirte Vogelwieſe bleibt 
noch bis zum nächſten Sonntage beſtehen. 

— Der Radfahrerverein „Vor⸗ 

wärts“ wird fein Sommerſeſt, Dampferfahrt 
zur ruſſiſchen Grenze nachher Tanz im Artus⸗ 
hof, welches zum 16. d. M. angeſetzt war, jedoch 
wegen Hochwaſſer und demzufolge Dampfer⸗ 
mangels verlegt werden mußte, am Sonntag 
den 30. Juli abhalten, und ladet derſelbe ſeine 
Mitglieder zur recht regen Bethelligung hiermit 
ein. — Siehe Inſerat. 
Im Schützenhaus findet über⸗ 
morgen ein Konzert der ungariſchen Knaben⸗ 
kopelle ſtatt, die 6 Wochen hindurch in Breslau 
engagirt war und deren Leiſtungen als hervor⸗ 
ragend bezeichnet werden. Die Kapelle iſt auf 
einer Turnee nach Schweden begriffen und wird 
vom Kapellmeiſter Friedl Michaly geleitet. Der 
eigenartige Zauber, der in den ungariſchen 
Muſikweiſen liegt, wird hoffentlich auch in 
Thorn ſeine Anziehungskraft ausüben. Ueber 
die Lelſtungen der Kapelle ſchreibt u. a. die 
„Breslauer Zeitung“ vom 11. Juni folgendes: 
„Die kleinen Künſtler zeichnen ſich durch exaktes 
Zuſammenſpiel und auch durch hervorragende 
ſoliſtiſche Leiſtungen aus. Das reichhaltige 
Programm, welches muntere Märſche, Tänze, 
Stücke aus Opern von Verdi, Roſſini, ſowie 
verſchiedene Potpourri und Soli der jungen 
Künſtler brachte und die Xylophone⸗ und Piccolo- 
Solt erweckten freundlichen Beifall. Die Kapelle 
beſteht aus 33 Muſikern. Es findet nur ein 
Konzert ſtatt. 

— Ein öffentlicher Vortrag über 
Acetylen findet unter Vorführung einer 
Experimentir⸗Maſchine morgen, Freitag Abend, 
im Saale von Nicolai ſtatt. (Siehe auch Inſerat.) 

— Militäriſches. Das 2. Bataillon 
Infanterie⸗Regiments Nr. 176 hat ſich auf den 
Truppenübungsplatz bei Gruppe begeben, um 
bis zum 8. Auguſt d. J. die Regiments» bezw. 
Brigade⸗Exerzitien dortſelbſt zu abſolviren. Die 
Rückkehr deſſelben erfolgt am 8. Auguſt d. J. 
Deſerteur. Der Musketier Wilhelm 
Kutſch der 4. Kompagnie Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz war ſeitens der Kompagnie 
vom 25. Juni bis 9. Juli d. J. nach Marxloh, 
Kreis Ruhrort, beurlaubt. Nach Mitthellung 
der dortigen Ortspolizeibehörde iſt derſelbe am 
15. d. Mts. hierher abgefahren, jedoch bis jetzt 
nicht hier eingetroffen. 
Gefunden ein Schraubenſchlüſſel 
Paulinerſtraße, eine Wagentafel für J. Bor- 
kowski Ottlotſchin. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
20 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

Podgorz, 26. Juli. Die für den 6. Auguſt in 
Ausſicht genommene Dampferfahrt der hieſigen Lieder⸗ 
tafel nach der ruſſiſchen Grenze mußte verſchoben 
werden, da der Dampfer „Prinz Wilhelm“ zu biefer 
Zeit nicht zu haben iſt. 

Aus dem Kreiſe, 26. Juli. Der Beſitzer An⸗ 
dreas Schulze aus Lulkau iſt als Schöffe für die 
Gemeinde Lulkau beſtätigt worden. 
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Kleine Chronik. 


Ueber eine auffallende Ent- 
werthung von Zwanzigpfennig⸗ 
Rüden wird dem „Hannov. Cour.“ aus 
Herefeld folgendes geſchrleben: In hieſigen 
geſchäftlichen Kreiſen wird der Umſtand viel 
beſprochen, daß beim Hersfelder kaiſerlichen 
Poſtamte in den letzten Tagen zur Einzahlung 
benutzte kleine ſilberne Zwanzipfennigſtücke, die 
etwas abgenutzt oder in geringem Maße be⸗ 
ſchädigt waren, am Poſtſchalter von dem An⸗ 
nahmebeamten einfach zerſchnitten und nach 
ieſer Entwerthung den Einzahlern zurückge⸗ 
geben wurden. Seitens der Geſchädigten iſt 
der Beſchwerdeweg beſchritten. Es hat auch in 
dieſer Angelegenheit bereits eine Verſammlung 
von Intereſſenten ſtattgefunden, in der be⸗ 
ſchloſſen wurde, eine Eingabe an das Finanz⸗ 
miniſterium zu richten. Das Poſtamt ſoll 
zu dieſem merkwürdigen Vorgehen dadurch ver⸗ 
anlaßt worden ſein, daß ihm von der Reichs⸗ 
bankſtelle in Hanau eine größere Anzahl ſolcher 
kleinen Zwanzipfennigſtücke ebenfalls in durch 
Zerſchneiden entwerthetem Zuſtande zurückgeſandt 
wurde und der entſtandene Schaden von den 
Beamten gemeinſam erſetzt werden mußte. 
Es iſt hier die Meinung vorherrſchend, daß 
es ſich in dem vorliegenden Falle um eine 
vorſätzliche Beſchädigung fremden Eigenthums 
handelt und daß die Schalterbeamten kein Recht 
haben, Geldſtücke, deren Annahme ſie glauben 
verweigern zu müſſen, durch Zerſtückelung zu 
entwerthen. 


— 


Zur Medaillen - Verleihung 
anläßlich der Großen Berliner 
Kunſtausſtellung haben die zur Sezeſſion 
gehörigen Profeſſoren Frenzel, Frieſe und 
Liebermann eine Eingabe an Minifter Boſſe 
gerichtet. Die Preis⸗Jury, welche dem Kaiſer 
Vorſchläge für die Verleihung der goldenen 
Medaille zu machen hat, beſteht aus den In⸗ 
habern der großen goldenen Medaille, ſoweit 
ſie Preußen ſind oder in Preußen leben, ſowie 
aus den Inhabern des Ordens pour le merite 
für Kunſt. Die Herren Frenzel, Frieſe und 
Liebermann beſitzen die große goldene Medallle, 
waren aber dennoch zu den Sitzungen der Preis⸗ 
jury nicht eingeladen worden. Sie wandten 
ſich daher an den Miniſter, um über biefe 
Unterlaſſung Auskunft zu erhalten und zugleich 
um die rechtliche Seite der Angelegenheit zur 
Erörterung zu ſtellen. Wie die „Korr. für 
Kunſt und Wiſſenſchaft“ erfährt, hat der Miniſter 
in ſeinem Beſcheide es durchaus gebilligt, daß 
jene drei Künſtler zu den Beratungen der Jury 
nicht zugezogen worden ſind, da ſie „durch ihre 
gegenſätzliche Stellung zur Großen Berliner 
Kunſtausſtellung ſich ſelbſt von den offiziellen 
Funktionen an derſelben ausgeſchloſſen“ hätten. 
— Die „Nationalztg.“ bemerkt dazu: Das iſt 
eine ganz merkwürdige Begründung. Wenn zur 
Preisjury die Beſitzer der großen goldenen 
Medaille gehören, ſo mußten die drei Herren 
ohne Weiters zugezogen werden, und es war 
lediglich ihre Sache, ob ſie von ihrem Recht 
Gebrauch machen wollten oder nicht. 

Prof. Schenk veröffentlicht folgende 
Erklärung im „Neuen Wien. Tabl.“: „Seit 
einiger Zeit werden von gewiſſer Seite Nach⸗ 
richten verbreitet, daß ich ſeinerzeit an den ruſſi⸗ 
ſchen Hof zur Konſultation berufen worden ſei. 
Ich erkläre hiermit endgiltig, daß dieſe Mit- 
theilungen vollkommen unwahr und alle damit 
zuſammenhängenden Kombinationen gänzlich aus 
der Luft gegriffen ſind.“ f 

Die ausſtändigen Bahnange⸗ 
ſtellten haben in der Nacht zum Dienstag 
in Clevrland (Ohio) wiederum Ruheſtörungen 
begangen. Im Laufe des Nachmittags trafen 
noch weitere Truppenjendungen in Stärke von 
1000 Mann ein. 

Druckfehler im 16. Jahrhundert. 
Im Jahre 1523 wurde der Buchdrucker Wolf⸗ 
gang Stöckel, der bis dahin in Leipzig thätig 
geweſen, vom Herzog Georg von Sachſen nach 
ſeiner Reſidenz in Dresden berufen, um die 
neue Kunſt auch dorthin zu verpflanzen. Stöckel 
gab bereits im folgenden Jahre ein Buch 
heraus. Am Schluſſe enthielt es ein Druck⸗ 
fehlerverzeichniß mit folgendem ergötzlichen 
Zuſatz: „Die anderen Buchſtaben, ſo zuweilen 
verrückt oder gar ausgeblieben, muß ein ver⸗ 
ſtändiger Leſer dem Sinn nach leſen, denn es 
iſt im Wintec bei dem ſchlechten Lichte, ſo die 
Stuben warm und die Drucker faul und 
ſchläftig fein, bald was überſehen.“ 

"Die Schwiegermutter im 
Schaufenſter. Ein Möbelhändler in 
München hat fein Auslagefenſter, um die Auf: 
merkſamkeit des Publikums zu erregen, als alt⸗ 
deutſche Stube dekoriert. In einem Lehnſtuhl 
ſitzt ein altes Mütterchen in allbayeriſcher Landes⸗ 
tracht und ſtrickt fleißig darauf los. Von Zeit 
zu Zeit hebt ſie das mit einer mächtigen Brille 
bewaffnete Geſicht und ſieht zum Fenſter hinaus, 
vor dem ſtets eine Anzahl Neugleriger ſtehen. 
„Die Figur iſt famos — wie genau die Finger 
und die ganze Maſchinerie funktioniren.“ So 
kann man die draußen Stehenden ſprechen hören. 
Plötzlich legt das Mütterchen das Strickzeug 
weg und holt das Taſchentuch hervor. „Ach, 
die iſt ja lebendig,“ tönt es draußen, und fo 
iſt es auch. Die Figur iſt die Schwiegermutter 
des Möbelhändlers, die gebrechlich iſt und nicht 
mehr ausgehen kann. Damit ſie nun etwas von 
dem Sttaßenleben ſehen kann, hat fie der brave 
Schwiegerſohn auf den Lehnſtuhl im Schau⸗ 
fenſter geſetzt, wo ſie ihm zugleich als Reklame⸗ 
fi zur dient. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 26. Juli. Heute Mittag fand 
in der Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft ein 
Trauergottesdienſt für den verſtorbenen ruſſi⸗ 
ſchen Thronfolger ſtatt, welchem die Prinzen, 
Graf Poſadowsky, der Unterſtaatsſekretär Richt⸗ 
hofen, das diplomatiſche Korps und zahlreiche 
Offiziere beiwohnten. 

Warſchau, 26. Juli. Der amtliche 
„Warſchawski Dziennik“ meldet, daß der Ge⸗ 
neralgouverneur Fürſt Imeretynski die Aktien⸗ 
geſellſchaft L'Allart und Kompagnie in Lodz zu 
300 Rudel Geldſtrafe verurtheilt habe, weil 
dieſe ausländiſche, beſonders deutſche Fabrik⸗ 
meiſter angenommen hat, welche weder ruſſiſch 
noch polniſch ſprechen können. Die Meifter 
müſſen ihre Stellungen ſofort verlaſſen. 

Moskau, 27. Juli. Aus Niſchny 
Nowgorod kommt die Nachricht, daß auf der 
Wolga der Dampfer „HKorſileck“ mit dem 
Dampfer „Dimitry“ zuſammenzeſtoßen iſt, wo⸗ 
bei der letztere ſofort ſank. Auf dem „Dimitry“ 
befanden ſich 258 Perſonen, wovon 155 in den 
Wellen ihren Tod fanden. 


Wien, 26. Juli. Die Bürgermeiſter und 
Gemeindevorfteher des politiſchen Bezirks 
Reichenberg haben beſchloſſen, die Hilfeleiſtung 
zur Handhabung der Nothverordnung betreffend 
den Ausgleich abzulehnen. 

Die Gerichtsadlunkten Holaſchka und Pri- 
maveſi in Römerſtadt wurden vom Oberſten 
Gerichtshof zu ſtrafweiſer Verſetzung und zu 
Geldstrafen von 500 bezw. 1600 Gulden ver⸗ 
urtheilt. Beide gehören der radikalen deutſch⸗ 
nationalen Richtung an und haben dieſe Ange⸗ 
hörigkeit wiederholt öffentlich bethätigt. 

Belgrad, 26. Juli. Die ſerbiſche Re⸗ 
gierung verwahrt ſich gegen die Behauptung, ſie 
verfolge die radikale Partei, und giebt bei 
dieſer Gelegenheit einige Aufklärungen über die 
Verhandlungen des Standgerichts, die acht Tage 
dauern ſollen. Von den 26 Verhafteten ſollen 
außer dem Oberſten Nikolic nur fünf wegen der 
Urheberſchaft an dem Attentat und wegen 
Komplotts angeklagt fein, Paſic, Tauſchanovlce, 
deſſen Rolle klar feſtgeſtelll fein ſoll, ferner 
Prota Djuric, Conſul Ljotic und Protic. 

Madrid, 26. Juli. Der Senat berieth 
die Vorlage betreffend das Armeekontingent. 
Weiler ſprach ſich für Verminderung derſelben 
aus und bemerkte, die Lage ſei ernſt. Es ſei 
wahrſcheinlich, daß eine Revolution ausbrechen 
werde, die Spanien erretten werde, wie die 
von Serrano gemachte Revolution Spanien er⸗ 
reitet habe. Der Miniſter des Innern Dato er⸗ 
widerte Weiler, das Heer ſtehe im Dienſte des 
Vaterlandes und ſei nicht zur Befriedigung der 
ehrgeizigen Beſtrebungen Einzelner da. Wenn 
irgend Jemand, ob hoch oder niedrig, ſich außer 
halb des Geſetzes ſtellen wolle, werde das Ge⸗ 
ſetz unerbittlich ſein. Darauf nahm der Senat 
den Geſetzentwurf an. 

Kap Haitien, 26. Juli. Gerüch ' weiſe 
verlautet, der Präſident der kubaniſchen Repu⸗ 
blik Heureux ſei geſtern Abend in Moca er- 
mordet worden. Der Mörder ſoll ein gewiſſer 
Ramon Caceres fein. Die geſammte Polizei 
verfolgt ſeine Spur. Der Vizepräſident habe 
a Staateleitung übernommen. In Haiti herrſcht 

uhe. 


* — ... —— 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Joſ. Kreß, Kahn 
mit 2700 Zentner Farbholz, von Danzig nach Warſchau; 
Rud. Liedt, Kahn mit 2000 Zentner Farbholz, von 
Danzig nach Warſchau; Otto Wulſch, Kahn mit 2100 
Zentner Farbholz, von Danzig nach Warſchau; 
E. Kähne, Kahn mit 2000 Zentner Harz, von Danzig 
nach Warſchau; F. Kopezinskt, Kahn mit 2100 Zentner 
Kleie, von Warſchau nach Thorn; F. Graul, Kahn 
mit 1300 Zentner Kleie, von Warſchau nach Thorn; 
Joh. Laskowski, Kahn mit 1500 Zentner Kleie, von 
Warſchau nach Thorn; A. Mofszeszewicz, Kahn mit 
9002 ſchwediſchen Pflaſterſteinen, von Danzig nach 
Thorn; Kapt. Hemerling, Dampfer „Brandenburg“ 
mit 8 Kähnen im Schlepptau, von Danzig nach 
Wloclaweck; A. Krohne, F. Pudich, H. Sandau, 
Joh. Wikland, E. Oft, M. Dronszkowski, J. Ulawski 
und A. Kuchler, Kähne, ſämmtlich mit Salz, von 
Danzig nach Wloclaweck. — Waſſerſt an d' 1,55 
Meter. — Windrichtung: Weſten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börfen - Depeſche 


Berlin, 27. Juli Fonds: feſt. 26. Juli. 
Ruſfiſche Banknoten 216,05 216,05 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,05 
Oeſterr. Banknoten 169,95 169,95 
Preuß. Konſols 3 pt. 90,10 90,20 
Preuß. Konſols 3%, pt. 00,10 100,00 
en Nonſols 3 pCt. abg. 106,00 100,10 

utſche Reichganl. 3 pet. 90,10 90,20 
Deutſche Reichgaul. 3½ pt. 100,00 100,26 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 86,60 86,50 

ER „ 3½ pCt. do. 97,10 97,00 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 97,10 97,20 

= 5 pCt. 102,10 102,90 
Poln. Bfanbhrieie 4½ pCt. fehlt 100,00 
Türk. Anl. O. fehlt 26,90 
Italien. Rente 4 pt. fehlt 93,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,60 89,80 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. excl, 196,89 197,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 199,00 199,80 
Norbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pEi fehlt fehlt 
eigen: Loco Neiv-Mor! Okt 7780 77 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 


43,00 4 


D 


= „ „ò 70 M. St. 3,00 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombarb⸗Zinsfuß 5 ¼ pt. 


Spiritus Depeſche. 
b. Vortatius u. Grothe Königsberg, 27. Juli. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 44,00 Bf., 42,70 Gd. —.— dez. 
Juli 48,50 „ 42,0 
Aug. 48,00 „ 42,00 „ . 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 27. Juli 1899. 
Aufgetrieben waren 223 Ferkel und 22 Schlacht⸗ 
ſchweine. Gezahlt wurden für beſſere Schweine 33—34 


Mark, für geringere 31—32 Mark für 50 Kilogramm 
lebend Gewicht. 


Amtliche Nolirungen der Danziger dose 
vom 26. Juli. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſof e 
nannte Faktorei⸗Proviſtion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch dunt 777 Gr. 152 M. 
Gerſte: tranſito ohne Gewicht 100 M. 
Hafer: inländiſcher 130 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


5 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach den amtlichen Meldungen ſind im 
Jahre 1898 in Preußen 254 Perſonen von 
tollen bezw. tollwuthverdächtigen Thieren 
gebiſſen worden, von denen 7 — 2,76 % 
an Tollwuth geſtorben ſind; von denjenigen 
72 Ktanlen, welche ſich ſofort der Schutz⸗ 
impfung nach Pasteur unterzogen, iſt keiner 
geſtorben, von 130 ohne dieſe Impfung 
ärztlich behandelten Perſonen gingen 3 zu 
Grunde. Von 100 gebiſſenen Perſonen, 
welche ärztliche Behandlung nicht erlangt 
hatten, ſtarben 8. 

Es wird deshalb Jedem von einem 
tollwuth verdächtigen Thiere Gebiſſenen 
dringend gerathen, ſobald als möglich 
ſich der Schutzimpfung in Inſtitut für 
Jifekttons⸗Krantheiten in Berlin NW., 
Chariteſtroße Nr. 1, zu unterziehen. Sollte 
dieſes nicht unverzüglich geſchehen können, 
ſo iſt zuvor für Ausätzung und anti⸗ 
ſeptiſche Behandlung der Bißwunde 
durch einen Arzt Sorge zu tragen. 

Thorn, den 18. Mai 1899. 


Die Polizei. Verwaltung. 
Freitag d. 28. u.Sonnabendd. 29.0. M. 


achmittags von 2 bis 4 Uhr 
werde ich im hieſigen Schlachthauſe einen 
großen Poſten 


Köpfe, Lungen u. Lebern 


von Rindern und Schafen, welche für das 
Kgl. Proviant⸗Amt geſchlachtet worden ſind, 
verkaufen. 


W. Romann. 


Gewerbeſchule für Ni 
zu Thorn. 


Der neue Kurſus in einf u. doppelt. 
Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften 
und Stenographie beginnt Dienſtag, den 
1. Auguſt cr, 

K. Marks, Albrechtſtr. 4. 

Buchführ., Correſp., kaufm. Nechnen 
u. Comtotrwiſſenſch. Der Curſus zu ermäß, 
Preife f. Damen u. Herren beg am 1. Auguſt cr. 
Weitere Meldungen ſind in der Schreibwaaren⸗ 
handlung 8. Westphal erbeten, 

H. Baranowski. 


Die Reſtauration 
Schützen⸗Gartens Mocker 


bin ich Willens ſofort zu verkaufen. Tauſch : 
nicht ausgeſchloſſen Eignet ſich ſehr gut DE 
für einen Rentier oder penfionirten Beamten. 
Elektriſche Bahn nach Mocker ſteht bevor. 
M. Deltow, Schützengarten. 


Mord! 


Der ee ee Johann 
Broosik aus Königsberg iſt Bier in 
Thorn eingetroffen und verulgt Hatten, | 
Mäuſe, Wanzen und Kakerlaken aus 
ledem Haufe binnen 12 Stunden unter zwei 
jähriger Garantie. Die Herren Guts⸗ und 
5 A mache ich darauf aufmerkſam, 
genau auf meine Adreſſe zu achten und 
baldige Beſtellungen im Gaſthaus zur 
blauen Schürze niederzulegen, da mein 
Aufenthalt nur 3 Tage dauert. 

NB. Das geehrte Publikum von Thorn 
mache ich darauf aufmerkſam, daß jetzt die 
beſte Zeit zur Vertilgung von Wanzen iſt. 


Wollen Sie 


tauſende 
verdienen, 


dann handeln Sie mit unſeren neueſten 
höchſt nützlichen Maſſenartikeln. Für alle 
paſſend. Jedermann iſt Käufer. 


Bitte Adreſſe einſenden, 
alsdann unentgeltlich weitere Auskunft. 
Sächſ. Verlagshaus. Hainichen ./ Sa 
Ein möblirtes Zimmer 
mit oder ohne Penſion zu bermiethen bei 

Heuer, Fiſcherſtraße 25. 


Gut möbl. Wohnung 


von ſofort zu vermieth. Gerſtenſtr. 6, 1. Et. 


Standesamt Mocker. 


Vom 20, bis 27. Juli 1899 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Johann Dom- 
browski. 2. Sohn dem Eigenthümer Herm. 
Krampitz Colonie Weißhof. 3. Sohn dem 
Eigenthümer Johann Waindzok⸗Schönwalde. 
4. Sohn dem Maurer Stanislaus Cieminski. 
5. Sohn dem Arbeiter Wladislaus Lewicki. 
6. Sohn dem Arbeiter Paul Splichowski 
7. Tochter dem Fleiſcher Franz Janiszewski. 
8. Tochter dem Lehrer Franz Oszwaldowski. 

b. als geſtorben: 

1. Maurer Stephan Lewandowski⸗Col. 
Weißhof 35 J. 2. Franziska Blaszkiew'ez 
geb. Zacharek 52 J. 3 Eva Olszewski 

13 J. 4. Bronislawa Chmielewski 1 M 
5. Todtgeburxt. 6. Bronislawa Chielinski 
14 T. 7. Eliſabeth Thiel geb. Schwalm 
79 J. 8. Fleiſcher Karl Wuttge 58 J 9. 
Walter Grams 8 W. 10. Frieda Piotrowski 
6 J. II. Paul Nawrzinski 3 J. 12. Erna 
Olſchewski 8 M. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant Franz Stenzel u. Modiſtin 
Louiſe Hackbarth. 

d. eßelich find verbunden: 
I. Arbeiter Franz Zielinski mit Anaſtaſia 
Winiewski. 2. Kaſernenwärter Chriſtian 
Brandt⸗Rudak mit Wittwe Laura Bartz geb. 
Hl, . Zahlmeiſter⸗Aſpirant Ludwig 
Zirvité⸗Thorn mit Martha v. Siydlowski 


‚Keine Promessen 5 25 


Gesetzlich erlaubt ! 


geführt wird, veranlassen mich zu einer Ent 
verhalts. 


schliesslich Sache des Buchdruck 
brüderschaft gegenüber hierzu erboten hatte. 
von keiner Seite zu Rathe gezogen oder auch nu 


bei Nieren-, Blafen- 
Störungen der Blutmiſchung, als Blutarmuth, 
974,200 Flaſchen. 
vorkommende angebliche Wildunger Salz 
Fabrikat. 
hauſe u. Europäiſchen Hof erledigt: 
quellen Aetien⸗Geſellſchaft. 


er ee 
Orden Jedes Loos ein Treffer 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 

Bankfonds „ I. 

Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 9% 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert 


Vertreter in Culmſee: 


73 000 Perſonen und 557 Millionen Mark 


Die Lebensverſicherungs⸗Ge 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſ 
ſicherten zu; 
lichen Jahresbeiträge alljährlich 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


[Für Nervenleiden 


verwendeten Speisekarte Klage 
gegnung unter Darlegung des Sach- 


Die Anfertigung der Karte, sowie das Aufsetzen des Wortlauts war aus- 


von Herrn Lambeck gelieferten Druckarbeit völlig fern stehe, 
Man wird es mir wohl nachfühlen können, wie ärgerlich mir dies „Versehen“ 
des genannten Herrn bei solcher Gelegenheit gewesen ist, um so mehr, wenn man 
bedenkt, dass ich selbst Mitglied des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins bin, 


H. Meyer, 


Pächter des Ziegelei-Parks. 


und Steinleiden, Magen- 
Bleichſucht u. ſ. w. 


Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; 


Schriften gratis. Anfragen über das Bad u. Wohnungen im 


bieten die laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871 in ganz Deutschland 
gesetzlich zu spielen erlaubte und mit deutschem Stempel versehene 


Türk. 400 Francs-Staats-Eisenbahn-Loose. 
eu Nüchste Ziehung am 1. Aug. 2 


Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt 


5 Millionen 380000 Frances 
in Haupttreffern z. Z von 3 x 600 000, 
3 X 300 000, 3 x 60 000, 3x 25 000, 6 X 20000, 
6 x 10000 etc. 
Kleinster Treffer 400 Fr. -- Auszahlung „baar“ mit 58 %. 
Wir offeriren Originalloose, auch Antheile für alle noch statt- 
findenden Ziehungen im Abonnement bei monatlichem Bezug von 


nur 4 Mark pro Antheil. 


a. Nachn. 49 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach 


jeder Ziehung. 
Prospekte gratis und franko. 


1 
— 


Deutschlands, 


mit ausziehbaren Röhrenkessein, I 
von 4 bis 200 Pferdekraft, 
Sparsamste 
Zetriebsmaschinen 


— 


Ingenieur, Praust 
bei Danzig. 


ET EN: 


1899 


Lehensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 
Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 176 Millionen Mark. 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 120 Millionen Mark. 


dieſe erhielten ſeit mehr als 


42% Dividende. 


Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 


Paul Engler, Thorn, Baderſtr. 1. 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen 
beiten, Schwächezuſtände 2c. Proſpekt ranko. 


Preiſe 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofidenſchen Zeitung, Gef. m. o. H., Thorn. 


1 „Magdeburg - Buckan . 


Bedeutendste Locomohilfabrik IE 


Socomobilen 


N für Industrie und Landwirtschaft. I 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 5 
Lentrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 15 


ſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 
bedingungen (Uuanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten u. billigſten 
chaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Ver⸗ 
einem Jahrzehnt auf die ordent⸗ 


Mäßige 


Die Hauptquellen: 
Georg⸗Victor⸗ 
Quelle und Helenen⸗Quelle 
ſind ſeit lange bekannt durch 
unübertroffene Wirkung 
und Darmkatarrhen, ſowie 
Verſand 1898: 
das im Handel 
iſt ein künſtliches, zum Theil unlösl. 
Badelogir⸗ 
Die Inſp. der Wildunger Mineral 


ers Herrn Lambeck, welcher sich der Schützen- 
Ich selbst bin in dieser Beziehung 
r befragt worden, so dass ich der 


inet yayzyasag 


i 3800jUBJey sausen 


762 ¼ Millionen Mark. 
244% Millionen Mark. 
der Jahres⸗Rormalprämie — 


2 Ligerfinken, 


Sänger, St. 4 Mk., Papſtfinken, herrlich 


Bromberg. Vorſtadt, 
Olschewski, zn Sort: 
C. von Preetzmann. 


Dr.Warschauer sWasserheil- u.Kuranstalt 


chroniſche Krank ⸗ 


Schützenhaus. 
Auf der Durchreise nach Schweden begriffen. 
Sonnabend, den 29. Juli 1899: 
® 


Einmaliges Concert 
der erſten ungarischen Knabenkapelle 


33 Perſonen in National-Uniform unter Leitung des Rapellmeifters 
Friedl Michaly. 
(Vollſtändige Infanterie Mufik.) 
Anfang 8 Uhr. 


Billets à 50 Pf. find vorher in der Cigarrenhandlung bei Herrn Duszynski 
zu haben. An der Abendkaſſe 60 Pf., Kinder 20 Pf. 


YYY VVV AA AA AA A AA / 


Bet der großen 


Tropenhitze 


empfiehlt ſich der 
mollige 
Victorig⸗Garten 


Theater Varieté. 


Nur Künſtler erſten Ranges. 


BA 


Eingemachtes 


J 


verbindet man schimmelfrei mit 
echtem Pergament. Jeder 
Bogen gestempelt à 10 Pf. 
Man kaufe nur gesiempelte 


Bogen. Ich garantire für die Neu eingetroffen: 
Güte jedes Bogen, Seppelsteiner 
Justus Wallis, Komiker 


Papi häft. 

8 Vorverkauf in der Zigarrenhandlung 
des Herrn Duszyns ki. Reſer virter 
Platz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf. 


Rab ſahrer- Verein 
„Vorwärts“ 1889. 


Sonntag, den 30. Juli, 
präc. 3 Uhr: j 
Dampferfahrt zur 
ruſſiſchen Grenze, 
nachher TANZ im 
Artushof, wozu die ver- 
ehrten Mitglieder hier⸗ 
durch ergebenſt eingeladen werden. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht. 
Der Vorſtand. f 
Freitag, den 28. er., 


Abends 8½ Uhr 
findet im Nicolar’ichen Saale, Mauerſtr., 


ein öffentlicher Vortrag. über 


Acetyſen 


ſtatt, unter Vorführung einer Experi⸗ 
mentir⸗Maſchine und zwar in ihrer A 
Art einzig daſteheuden Konſtruktion. 
Freunde dieſer epochemachenden Beleuch h 
tungsart ſind freundlichſt eingeladen. 

Eintritt für Jedermann frei. 


Internationale Acetylenwerke, 
Franz Hitze, Berlin. 
Thorner Rathskeller 


empfiehlt ? 
Rieſen⸗Krebſe, beſt. ruſſiſchen Caviar. a 
Angenehmer Aufenthalt. 

Kühle Getränke. Flotte Bedienung. \ 
Hochachtend Carl Meyling. 


Honig, 


e und schnelle‘ 
PaulffermKfämer 
‚Stargard )/Pom. 
WE kein Veritefer dle, 
3 Versand an Private 


reizende Sänger, P. 2 Mk., 5 P. 8.50, 10 P. 
15 Mk., Prachtfinken, niedl. Sänger, P. 2.50, 
6 P. 10 Mk., Indigofinken (himmelblau), 


bunte Sänger, St. 5 Mk., kl. Alexander⸗ 
Papageien, ſprechen lernend, St. 4 Mk. 
Verſand unt. Gar. leb. Ankunft geg. Nachn. 
L. Förster, Vogel-Export, Chemnitz i ©. 
. ... RL ART] 


r ——— 
Sensationelle Neuheit! Tag 


Torpedo - Pfeife 


G. M. S. No. 39442/31881. 
Diverse Patente in mehreren Staaten! 
Beste, helltönendste Mundpfeife. 
Ueberall eingeführt bei Radfahrern, 
Eisen- u. Pferdebahnen, Jägern, Schiffern u. 
auch in der Armee bei Felddienstübungen 
verwendet. Die Pfeife ist aus glänzend. 
Metall hergestellt, mit Aufhängering 
versehen u. v. dauerhaft Construction. 
Die verschiedenartigst. Modulationen 
des Tones, stark oder schwach, lang- 
gezogen od. stossweise sowie klagende 
u. heitere Töne lassen sich auf der Por- 
pedo-Pfeife hervorbringen. Preis bei 
vorher. Einsendung in Briefmarkennur 
1 Mk. 90 Pf. 


Durch Nachnahme theurer. 


u . } 
diesjäh Ernte, hlt 7 

9 I Aae Msikyersandhans Moritz — — e see 8 
ostock Meckibg., Otte Strasse 19, Wir kaufen jedes Quantum entitengelte 5 


— 

Eine erſte Spezial ⸗Kaffec⸗Röſterei 

mit Dampfbetrieb in Bremen ſucht 

für Thorn und Umgegend einen bei den 

Colonialwaaren⸗ und Delikateſſengeſchäften 
gut eingeführten 


Agenten. 


Offerten unt. F. 7943 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Wilh. Scheller, Bremen. 


15 Hauſchloſſer, 


insbeſondere Fenſterbauer, finden bei 

hohem Akkord oder Tagelohn dauernde Be⸗ 

ſchäftigung bei 5 
M. Lion, Allenſtein 


Tüchttger, zuverläſſiger 


Fabrit⸗Vorarbeiter 


mit Fachkenntniſſen, der gleichzeitig die 
Pfannenarbeiten ſelbſtſtändig leiten kann, 
findet bei hohem Lohne ſofort in unſerer 
Dachpappenfabrik feſte Stellung. 


Gebr. Pichert, 
G. m. b. H., Culmſee. 
Tischler- u. Stellmachergesellen 


können ſich melden Mellienſtraße 74 bei 
O. Przybill. 


2 Kegeljungen 


reſp. Laufburſchen, wovon einer zur Bedie⸗ 
nung im Lokal, geſucht von 

Schrock’8 Hotel (friiher Arenz). 
— [I enn AFOEMZ). 


Ein Caufburſche 


ſofort geſucht. Gehalt 18 Mark. u 
M. Suchowolski. 


Eine Frau 
zum Austragen der Backwanren ſucht 

C. Schütze, Strobandſtr. 15. 
Aufwärterin geſucht Schillerſtraße 5, 2. Et. 


en 


Gebr. Casper. 


Sauer-Kirschen, 


abgeftielt, kaufen 


Seidel & Co., 
Breslau. (t 


PF . RRRGEGERTT, 
Neue Feftneringe, 
3 Stück 10 Pf., empfiehlt 
Paul Walke, Brückenſtraße 20. 


Sehr gute Heringe 
empfiehlt billigſt Moritz Kaliski. 
Ausgekämmte und abgeſchnuittene 


Haare 


kauft Culmerſtraße 8. 


Zum Dunkeln der Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertrarct 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
C. D. underlich, Nürnberg. 


11a“ 
r. Orfila’s Nussöl 

ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Altſt. Markt. 

für 

Lohnender Erwerb „de 
mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- 
kation leicht verkäufl., tägl. Gebrauchs- 
artikels. Viele Anerkenn. Katalog ‚gratis 
durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig.) 
mm f — H—I—— 


Shnagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 7% Uhr. 


Für Börfen u. Handelsberichte 2c. ſowſe der 5 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


a Hierzu eine Beilage. 


Sauer ⸗Kirſch 


zum Marktpreiſe. 


— — ur 


EP 


x 


* 


Fenilleten. 


Im Bannkreis der Pflicht. 


NMoman einer Iran von H. Oehmke. 
(Nachdruck verboten.) 
18.) (Fortſetzung.) 

Egon ſteht noch immer unbeweglich auf der 
Stelle, von wo er das Antlitz der Geliebten 
zuletzt geſeben. Uawillkürlich ſtreckt er die Arme 
aus, als köane er ſie noch ſetzt zurückhalten — 
ein tiefer Seufzer hebt. ſeine Bruſt — daun 
ſchreitet er langſam Fluter dem jungen Ehepaar 
her über den verözelen Perron der Auagands⸗ 
treppe zu nach der Dotolhrenſtraße, wo fein 
Koupee wartet. 


In dem Augenblick, als er an ſeinen Wagen 


herantrat, fuhr eine elegante Equſpage mit zwei 
herrlichen Arabern davon. Sofort wußte Egon, 
wer ſich in derſelben befand, auch wenn er nicht 
den flechtengeſchmücklen Kopf der „rothen Prin- 
3 “hinter den Scheiben demerkt hätte, die 
einen leichten ſchwarzen Spitzenſhawl kokett um 
den Kopf geſchlungen, ihm vertraulich zuwinkte, 
obgleich es nur ein einziges Mal ihre jetzt mit 
faſt fürſtlichem Luxus ausgeſtatteten Salons in 
Geſellſchaft einiger auswärtiger Freunde, denen 
er als Gicerons dlenen mußte, unfreiwillig auf⸗ 
geſucht hatte. 

Die prächtigen Pferde, die ſeit mehreren 
Tagen einen Gegenſtand der lebhafteſten Er⸗ 
örterungen in den Krelſen der Offintere und 
Sportsman gebildet hatten, das elegante, mit 
blauem Atlas auswattirte Fuhrwerk, das foR- 
dare Geſchirr, die geſchmackvoll livrirten in 
mächtige Pelze gehfllten Kutſcher und Diener 
— alles ſtammte von dem Geheimrath, von 
Reginas Gatten und nicht von einem indiſchen 
Fürßen, wie man ſich im Club und auf ber 
Geſandtſchaft erzählte. 

Mit einem Gefühl, des beinahe an Haß 
grenzte, gedachte Waldenburg des Mannes, der 
ihm fein theuerſtes Kleinod auf Erben geraubt 
hatte, um es dieſer modernen Lale halder nach 
wenigen Jahren achtlos bei Seite zu werſen. 

Reginas edles bleiches Giſicht ſtieg vor ihm 
auf, als er einſam durch die Nacht ſeiner 
Auen enigegenfubr, ihre lieben ſtrahlenden 
Augen — er ſah, wie es en . um 
den feinen, jetzt fo bleichen Mund, wie ſich die 
lieben dunklen Sterne mit Thränen füllten. 

Warum hatte er ſie ehen Lafien? 


Die Welt war ſo groß und ſchön — warum 


hatte er fie nicht in feine Arme genommen und 
war mit ihr geflohen weit über das Meer, nach 
einem flillen Eiland, um von Niemandem ge⸗ 
kannt, im dunklen Pinienwald, im ſeligen Ge⸗ 
nuſſe des immerwährenden Belfammenjeins das 
Leben zu vertraumen? — — 

Das heiße rebelliſche Herz bäumte ſich auf 
gegen den jahrelangen Zwang, gegen das ewige 
Darben 175 Aue = 2 2 Put: 
mochte es in ihm auch drängen, und treiben, 
mochte bas ewige, ungeftillte, Heiße Sehnen nach 
dem entſchwundenen Glück ihm die Bruſt zer 
ſprengen — unbeirrt, unentwegt ging Regine 
ihren dornigen Pfad, den Pflicht und Ehre ihr 
vorſchrieb. Nur der Tod würde Re trennen 
von dem Manne, dem ſie am Altar ſich in 
Treue gelobt fürs Beben. — — — 

„Tapferer, wer ſich ſelbſt bezwang.“ — 
Das Wort des großen Dichters trat auf feine 
Lippen. Er lezte die Hand auf das heiße 
zudenbe Herz und ſah hinaus in den klaren 
Nachthimmel. Myriaden von Sternen wandelten 
frledvoll ihre ewige Bahn. 


Nicht wie das Herz ſich denkt, 
9 = 850 es lenkt 
Wir es- geschehen — 
Dieſe Worte halte er vor Kurzem irgendwo 
geleſen. 3 
„Nur wie Gott es lenkt, wird es geſchehen,“ 
murmelte er faſt mechaniſch vor ſich hin. — 
Dann bettat er ſein einſames Haus mit dem 
heißen Wunſche, daß Golt auch ihm helfen möge, 
das lange, farbloſe Leben mit der immer- 
währenden, nie ruhenden Sehnſucht im Herzen 
zu ertragen. N 


Vier lange, bange Jahre waren dahinge⸗ 
gangen. . 
Ein wunderſchöner Herbſt war ins Land 
gezogen. Hell und klar blaute der September⸗ 
himmel über der Erde. 5 


In dem großen, mit allen Reizen der Kunſt 
und der Natur geſchmückten Garten Lindenheims 


plätſcherten leiſe. Aus dem ſich bereits färbenden 
Laub der alten ſchönen Bäume drüben im Park 
drang gedämpfter 
ruderten die Schwäne in dem Teich zwiſchen 
den grünen Blättern der Waſſerroſen umher. 


Rüſte und goldener Abendſonnenſchein lag auf 
dem kurz geſchorenen Sammetteppich des Raſens, 
auf den muſcheleingefaßten röthlichen Kieswegen 
und umgab die vielen Thürmchen, Erler und 
Balkons des Schloſſes mit roſigem Schimmer, 
der einen merkwürdigen Kontraſt bildete zu der 
ſchweren breiten Trauerfahne, die immer noch, 
obgleich bereits 13 Monde ſeit dem Tode des 
Schloßherrn vergangen, unheimlich im Abend- 
winde flatterte. 


gemach der jungen Wittwe waren weit geöffnet, 
um dem balſamiſchen Herbſtodem vollen Einlaß 
zu gewähren. 
drehten Gartenſtühlchen, die auf der großen 
ſchaltigen Veranda zwanglos umberftanden, in 
einer der reizenden Oleanderniſchen, die eine ſo 
wundervolle Ausſicht auf Park und Garten und 
die fernen bewaldeten Berglehnen boten, vom 
Licht der ſcheidenden Sonne überflathet, die 
ſchmalen weißen Hände, die ſich leuchtend von 
dem tiefen Schwarz des Kleides abhoben, läſſig 
in den Schooß gelegt, ſaß Regina von Haller 
und ſchaute in tiefes Sinnen verſunken regungs⸗ 
los auf das tändelnde Spiel des Abendwindes 
mit den leiſe fallenden Kaſtanienblättern. 


zarten Duft der Jugend von ihrem Antlitz hin⸗ 
we zgewiſcht und einen leiſen Schmerzenszug um 
den fein geſchnittenen Mund gezogen hat, wenn 
auch die hohe vornehme Geſtalt ein klein wenig 
an Fülle gewonnen hat, was fie älter, frauen⸗ 
hafter ausſehen macht — ihr ſchönes ſeelen⸗ 
volles Auge blickte heute heller, eine ruhige 
Heiterkeit lag auf ihren ſchönen Zügen und ab 
und zu flog über ihr ernſtes Geſicht ein weicher 
roſiger Schimmer, der ihr ſofort den vollen 
Zauber der erſten Jugend wiedergab. 


des röthlichen Abenbhimmels umſtrahlt. 


dem großen runden Tiſch im Boudoir angezündet. 
Auch der letzte Schimmer des Abendroths war 
erloſchen, die Bäume und Sträucher im Garten 
warfen langgeſtreckte Schatten und am Himmel 
bildete ſich ſchon der Halbkreis des bleichen 
Mondes. 
Streifen und die hohen Nadelhölzer bewegten 
immer ſlärker ihre dunklen Gipfel. 
kühl zu werden. 


weinumrankie Geländer, hingeriſſen von der 
Schönheit der heraufziehenden Nacht. 
eee e Garten und Park vor 

r. 
die Schwäne haben ſich in ihr hübſches kleines 
Häuschen zurückgezogen. Das Waſſer der Spring⸗ 
drunnen fällt in regelmäßiger Kadenz in die 
alten Steinbaſſins, leiſe flüſternd rauſcht das 
Laub der Baumwipfel im Abendwind, die Blumen 
auf der Terraſſe haben ihre Kelche geſchloſſen 
und hauchen um ſo betäubenderen ſüßen Duft 


ihr herüber. 


langer, langer Zeit wieder in freudiger Erregung 


winzigen brillantengeſchmückten Uhr in ihrem 


Beilage zu No. 175 


der 


Thorner Ofdeutſchen Zeitung. 


ſäulengetragenen, 


Vogelſang. Majeſtätiſch 


Der kurze Herbſtnachmittag ging bereits zur 


Die breiten Mittelthüren in dem Wohn⸗ 


Auf einem der zierlichen ge⸗ 


Regina erſcheint wenig verändert. 
Wenn auch der Ernſt des Lebens den erſten 


Lange, lange ſaß Regina ſo, vom Lichte 


Die Diener hatten bereits die Lampen auf 


Auf den Feldern zog der Nebel weiße 
Es begann 
Langſam erhob Regina ſich und trat n das 
Mond- 
Der Geſang der Vögel iſt verſtummt und 


aus. Weiß und geheimnißvoll leuchtet eine 
Amorgruppe zwiſchen den hohen Platanen zu 


Regina athmete ſchwer. Leiſe fuhr ſie ſich 
ein paar Mal über die Stirne, um das loſe 
braune Geringel, welches der Abendwind koſend 
umſplelte, zu ordnen. Ihre Stirn brannte trotz 
der Abendkühle und das Herz klopfte — ſeit 


gegen das Mieder. 

Die Stille des Abends, unterbrochen nur 
von dem leiſen Rieſeln der Fontainen, die 
friedlich ſchimmernde Mondſcheibe am Horizont, 
der ſüße Duft der Blumen — alles dies breitet 
eine feierlich frohe Stimmung über ſie aus, die 
ſich in ihren glänzenden Augen und der feinen 
Röthe ihrer Wangen deutlich abſpiegelte. 

Endlich trat fie mit einem lelſen Seufzer 
von der Balluſtrade zurück und ſah nach der 


Gürtel. Als ſie beim Licht des Mondes die 
Zeiger entdeckt, ging ſie raſch in ihr Boudolr 
und fragte den alten Eberhard, der trotz ſeiner 


altersſchwachen zitternden Glieder dort geſchäftig 


herumhantirte, freundlich: 


Freitag, den 28. Juli 1899. 


„Iſt der Wagen pünktlich nach der Station 
geſchickt worden?“ 

Der alte weißhaarige Diener, der jetzt als 
eine Art Haushofmeiſter bei der von ihm von 


jeher abgöttiſch verehrten Gattin ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Gebieters fungirte, neigte zuſtimmend 
fein zitteendes Haupt. 


„Wenn der Zug richtig angekommen iſt, kann 


der Wagen in einer kleinen halben Stunde hier 
fein, gnädigſte Frau,“ ſagte er, indem er mit 
faſt väterlicher Herzlichkeit zu ſeiner jungen Herrin 
aufſah. Mit leiſem Erröthen wich Regina den 
treuherzigen Blicken des 
durchſchritt ſie das hohe luftige Gemach und 
trat in den großen freundlichen Salon, welcher 
aufs Prächtigſte erleuchtet, durch einen kleinen 
gedeckten Tiſch mit einem rundherum laufenden 
Eckdivan und einige altdeutſche Kredenztiſche 
an der Seite in ein behagliches Eßzimmer um⸗ 
gewandelt war. 


Alten aus. Haſtig 


Prüfend überflog Reginas Auge die hübſche, 


nur mit zwei Kouverts belegte Tafel. 


Das durch den dunkelrothen Schleier ge⸗ 


dämpfte Licht des Kronleuchters ſpiegelte ſich 
in dem prächtigen Damaſt des Tiſchzeuges, den 
großen ſilbernen Eisfühlern und Fruchtkörben, 
den hohen funkelnden Kelchgläſern, den ge⸗ 
ſchliffenen Kryſtallſchalen, 
chineſiſchen Porzellantaſſen und den langhalſtgen 
goldig ſchimmernden Liqueurkaraffen. 


den buntfarbigen 


„Nicht wahr, es it alles wunderhübſch 


hier,“ ſagte die junge Frau, die ſich in ihrem 
tiefſchwarzen einfachen Anzug, dem ſchlicht ge⸗ 
ſcheitelten Haar gar ſeltſam zwiſchen all dieſem 
Glanze ausnahm, dann zu dem alten Diener, 
der in ehrerbieliger Haltung hinter ihr ſtand. 


„Zu Befehl, gnädigſte Frau, alles iſt ſehr 


ſchön,“ erwiderte er ſchmunzelnd, indem er be⸗ 
wundernd in das vor Aufregung wunderſam 
belebte Geſicht ſeiner Gebleterin ſchaute; „nur,“ 
fügte er dann mit diskretem Erinnern hinzu 
„vielleicht liebt der Herr Legationsrath ſehr die 
friſchen Blumen 


„Du haſt recht,“ rief Regina lebhaft, „natür⸗ 


lich Blumen fehlen hier zwiſchen all den hübſchen 
Sachen.“ 


„Soll ich den Gärtner beordern?“ meinte 


Eberhard dienſteifrig. 


„Ja, aber raſch!“ befahl fie... . „Doch 


nein, laß nur,“ rief ſie dann den Alten, der 
eiligſt fortgetrippelt war, zurück, „ich ſelbſt 
werde gehen und den Strauß pflücken. 
haben nur noch 15 Minuten Zeit.“ Mit jugend⸗ 
licher Grazie eilte fie die breiten Stufen hin⸗ 
unter, um eigenhändlg die ſchönſten Blumen, 
die der Herbſt noch bot, die prächtigſten letzten 
Roſen abzuſchneiden und in einem geſchmack⸗ 
vollen Bouquet für den Erwarteten zu ver⸗ 


einigen. 
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(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Heiteres von der Sekundär⸗ 


bahn. Freitag Abend waren die Reiſenden, 


welche mit dem Zuge 4 Uhr 58 Mtn. ab 


Schweidnitz nach Breslau fuhren, nicht wenig 


erſtaunt, als der Zug zwiſchen Weizenrodau und 
Groß⸗Merzdorf plötzlich auf freier Strecke hielt 
und wieder nach Weizenrodau zurückfuhr, kurz 
vor dieſer Station Halt machte und ſich nach 
einiger Zeit wieder nach vorwärts in Bewe⸗ 
gung ſetzte. Wie den Reiſenden mitgetheilt 
wurde, hatte der Lokomotivführer ſeine Mütze 
verloren, und um dieſe nicht im Siich zu 


laſſen, fuhr er mit dem Zuge wieder zurück. 


Ueber den Schmerz. Der Schmerz 


haltung einer Gattung anwendet, ohne ſich um 
das Wohlbehagen der Individuen dieſer Gattung 
im geringſten zu bekümmern. Wir müſſen ihn 


als ein Signal auffaſſen, welches bei einem 


Eingriff in unſeren Organismus uns mahnt, 
auf der Hut zu ſein. Deshalb haben ſich un⸗ 
empfindliche Weſen, auf welche wir im rück⸗ 
läufigen Verfolg der Biologie ſtoßen, gegen die 
ſchmerzbegabten Thiere im Daſeinskampfe nicht 
behaupten können. Als diesbezüglich intereſſantes 
Belſpiel führt Spemanns „Mutter Erde“ aus, 
wie z. B. ein Hund in Folge von Schmerz⸗ 
unempfindlichkeit zu Grunde ging. Wir können 
alle Schmerzen auf die zwei Grundformen des 
Druckſchmerzes und des Temperatur ſchmerzes 
zurückführen. Letzterer zeigt bei Thleren, 
die Winterſchlaf halten, wie er für Erhaltung 
des Lebens nützlich iſt. Sinkt die äußere 
Temperatur ſoweit, daß das Leben des 
Winterſchläfers gefährdet wird, dann er⸗ 


gehört zu den Dingen, welche die Natur der Er⸗ 


Körpers zu verlegen. 
man in amputirten Gliedmaßen noch wüthende 
Schmerzen verſpürt. Ein Mann mit einem 
Holzfuße empfand Schmerzen bei der leiſeſten 
Berührung deſſelben, Nachts empfand er, wenn 
die Decke herunterrutſchte, das Kältegefühl nicht 
im Stumpfe, ſondern im Stelzfuße. 
»Chineſiſche Juſtiz. Ein Fall un⸗ 
glaublichſter Willkür in der Beurtheilung eines 
Vergehens iſt, wie der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ 
berichtet, vor dem chineſiſchen Gericht in Schang⸗ 
hai vorgekommen. Derſelbe gewinnt dadurch 
ein beſonderes Intereſſe, als anſcheinend die 
Einmiſchung eines engliſchen Rechtsanwalts in 
dieſe allerdings rein chineſiſche Angelegenheit die 
Veranlaſſung dazu geworden iſt, daß der Richter 
ein barbariſches Urtheil geſprochen hat, deſſen 
Härte für uns geradezu unverſtändlich iſt. 
Dieſes Urtheil lautete für den Schuldigen auf 
2000 Bambuehiebe und die Mitſchuldige auf 
500, dem angeblich für Erſteren ſogar noch 
ein Todesurtheil durch Strangulation folgen 
ſoll. Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Ein 
chineſiſcher Schaufpieler Kor Chay ynen hatte 
mit der Nebenfrau eines reichen Compradores 
ein Liebesverhältniß angeknüpft. Er beſuchte 
ſie im Hauſe ihres Herrn und Gebieters zu⸗ 
weilen, wenn dieſer auf Reiſen war, hin und 
wieder aber auch, während er bei ſeiner Haupt⸗ 
frau im erſten Stockwerke weilte. Einmal hat 
der Compradore das Paar überraſcht, mußte 
es aber erleben, daß der Liebhaber ſeiner Konku⸗ 
bine ihn aus feinem eigenen Haufe hinaus warf. 
Endlich gelang es ihm, das Paar von Neuem 
im Stelldichein zu überraſchen. Dieſes Mal 


wurden Beide verhaftet und dem Magiſtrat des 


gemiſchten Gerichtshofes vorgeführt. Der Schau⸗ 
ſpieler hatte einen engliſchen Anwalt ange⸗ 
nommen, der ſeine Vertheidigung führte, es aber 
nicht verhindern konnte, daß der Ehebrecher zu 
200 Bambushieben und ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt wurde. Dagegen legte er, 
obwohl die Strafe dem chineſiſchen Rechtsge⸗ 
fühl durchaus entſprach, Berufung ein. Nun 
erklärte der gemiſchte Gerichtshof, in dieſem 
Falle müſſe er die Sache an das Gericht der 
Chineſenſtadt abgeben; es handele ſich um keine 
Angelegenheit, in der ein Europäer intereſſirt 
ſei. Vor jenem Gerichtshof konnte der engliſche 
Anwalt nicht auftreten. Der Magiſtrat in der 
Chineſenſtadt war aber keineswegs geneigt, den 
Fall fo milde zu beurtheilen wie der gemiſchte Ge⸗ 
richtshof. Sein Urtheil lautete, wie Eingangs er⸗ 
wähnt, auf vorläufig 2000 Bambushiebe für den 
Schauspieler und 500 für feine Geliebte. Mit der 
Vollſtreckung wurde ſofort begonnen, und unbarm⸗ 
herzig walteten die Henkersknechte ihres Amtes. 
Dos Fleiſch hing bald in Fetzen den Geprügelten 
vom Nacken und den Schenkeln herunter. Als 
auch Uebergießungen mit kaltem Waſſer die 
Unglücklichen nicht mehr bei Bewußtjein halten 
konnte, wurde das Prügeln zunächſt eingeſtellt, 
um ſpäter wieder aufgenommen zu werden. 
Die Frau wurde darauf in das „Sinza Refuge“ 
gebracht, der Schauspieler ins Gefängniß ge⸗ 
worfen, um Weiteres abzuwarten. Das Weitere 
ſoll für ihn angeblich außer den noch fehlenden 
Hieben auch noch den Tod durch Strangulation 
bedeuten. . 
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Literariſches. 


Katechismus für Radfahrer von Dr. Ernſt 
G. Hafner (Max Heſſe's illuſtrierte Katechismen 49. 
Band). Preis broſch. 1,20 M., geb. 1,50 M. 

Katechismus für Radfahrerinnen von 
Dr. Ernſt G. Häfner (Max Heſſe's iluſtrierte Kate⸗ 
chismen 50. Band). Preis broſch. 1,20 M., geb. 1,50 
Mark. In klarverſtändlicher Sprache enthalten bie, 
beiden Werkchen in kurzen Zügen alles Wiſſenswerthe 
über Geſchichte und Entwickelung des Fahrrades, ſo⸗ 
wie die geſundbeitliche Seite des Sportes, auch be⸗ 
handeln ſie beſonders ausführlich die Mechanik des 
Rades. Auf Illuſtrationen, Papier und Ausſtattung 
hat der Verlag Sorgfalt verwandt, ſo daß bei der 
Preislage beide Bändchen in weiten Kreiſen von Sports ⸗ 
freunden die verdiente Verbreitung finden dürften. 
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Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Phot hisches Ateli 
Carl Donath, Nenftädt. Markt, Eingang Gerechteſtraße. 


Anfertigung aller Arten Photographien. 
Photo-Beliefs! Das Neuste: hoto-Plastik ! 


Das Grundſtück 


Brombergerftr. 31, ift unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Thorn III, Fiſcherei. 


glatt weiss, linürt und karrirt, mit Kopfdruck, 


Laden 3 Amtliches Organ am- Mittheilungen 
nebſt kleiner Wohnung, ſowie große Keller⸗ des Bundes der Industriellen. 2 Postkarten S 
f. a e Packet - Adressen 


(auch gummirt), 


Brief- Umschläge 


R. Schultz, Friedrichſtraße. 
Ein it Laden neöſt Wohn. zu bermiethen 


am 1. u. 15. jed. Mon. in feiner Ausstattung 
mit Umschlag. „Hand in Hand“ gelangt 


Heiligegeiſtſtr. 19. Zu erfragen 1 Trp. regelmässig in tausenden von Exem- za 
Eine Wohnung zu vermiethen Schiller plaren in alle Betriebe der Industrie (Couverts) mit Firmendruck, 
2 aſelbſt. und des Handels und liegt 
3 5 = 38 8 - E N auf hu Schiffen der be- Alle Postanstal- Rechnungen 


3 Zimmer, Mühe ic. vom I. Oktober zu 
vermiethen Breiteſtr 30, A. Kotze. 


4: reſp. 3-zimmerige 


Vorder-Wohnung 


mit Bade - Einrichtung zum 1, 
Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 
Neuſt. Markt Nr 9, 2 Zim, Kabinet u. 
Küche v. ı Oktober zu verm. C. Tausch 


Die zweite Etage, 
3 Zimmer, Enttee, mit allem Zubehör, vom 
1, Oktober zu vermiethen Bäckerſtr. 47. 


derrihaftlihe Wohnungen 


ten (Postzeitungs- 
liste 3284 a) nehmen 
Abonnements zum Preise 
von Mk, 2.50 pro Quartal 
ontgegen. Probenummer gratis, 


in „Hand in Hand“ sind anerkannt 
von grösster Wirksamkeit 
u. finden bej dauernd. Erfolg im In- wie Auslande in 


allen Industriezweigen die weiteste u. zweckentsprech. 
nn) Verbreitung. Insert.-Preise per mm Höhe u. Spalte 90 Pf. 


Verlag. Hermann Klokow, Berlin 3. W. 68. See 


deutenderen Dampf- 
Schifffahrts - Gesell- 
schaften aus, 


— Geschäfts Karten == 


mit und ohne Nota 
wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 
liefert schnell, gut, billig die 


A, Biehürnekerei der Thorner Ostdentschen Zeitung, 


Ges, m, b. H., Brückenstr. 34. 
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Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum 
Neu! Matt. u. Slanzbügein, daher von Jedermann Neu ! 
nach seinem altgewohnten Verfahren 7 
kalt, warm oder kochend 


Löslichkeit, 
schnellstes un: 


Friedrichſtraße Nr. 10/12. 
Eine Wohnung in de: IH. Etage vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 24. 
Lesser Cohn. 
In meinem ner erbauten Hauſe Brücken⸗ 
ſtraße 5—7 iſt 1 herrſchaftliche Wohnung, 
7 Ztamer und Zubehör in II. Etage und 
1 Wohnung 4 Zimmer und Zubehör in 
III. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Baderſtraße 28, 1 Treppe. 


leine freundliche 


Wohnung, 
2 Zimmer und Zubehör, zum 1. Oktober zu 
vermiethen Schiller⸗ und Schuhmacherſtraßen⸗ 
Ecke 13, im Laden daſelbſt zu erfragen. 


1 Stude 5. 1 Dftober . verm. Gerſtenſtr. 13. 


Mittel- u. kleine Wohnung 
zu vermiethen Schuhmacherſtr. 22, | Tr. 
Eine kleine Wohnun 


9 
vom 1. Okt. zu verm. Altſtädt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktober zu vermiethen. 
Baderſtr 19. Georg Voss. 


= Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit nebiger 
Ke Pyramiden-Marke ersichtlich. 
= | Heinrich Mack, Ulm a/D. (Pabrikant von Mack’s Doppel-Stärke.) 3 


Verſicherungsſtand ca. 43 Tanfend Police. un. 


Allgemeine Renten⸗Anſtall 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Neorganiſirt 1855. 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Lebens⸗, Renten- und Kapital⸗ Versicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
EM Billigft berechnete Prämien. n Hohe Nentenbezüge. MEN 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Näbere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der 
Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Thorn 


Fine Wohnung im ersten Stoek Bauplätze 


von 5 Zimmern und eine Wohnung im 
2. Stock von 2 Zimmern nebſt Zubehör | gut gelegen, günſtig zu verkaufen. 


vom 1. Oktober zu vermiethen. Schloſſermeiſter Majewski 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. Thorn Ill, 9 49. 


ere aft, Wohnung, ee ee 
u. Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu verm. 
Großer, heller Speicher 


Näheres dei Frl. Frohwerk bafelbft, II. Et 
1 Parterrewohn. u. 1. Etage mit all. 
zu miethen geſucht. 
Kuntze & Kittler. 


Kupferberg Gold 


=] Ghr.Adt.Kupferberg a Co. Mainz. 
=] Grossh.Hess.aKgl.Bayr.Hoflieferanten. 


sind und bleiben 
die besten 
deutsehen Räder.) 


Allein-Vertreter für Thorn und Umgegend: 
O. B. Dietrich & Sohn, Thorn. | 


Fahrunterricht gratis. Beparaturen billigst. 
Sämmtliche Zubehörtheile, 
BER” Glocken, Laternen etc. mg 


Zubehör im Ganzen, auch getheilt, vom 
1. Oktober zu vermieth. Coppernſeusſtr. 24. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
u. Zubebör zu vermiethen Leibitſcherſtr. 45. 


Dink. Ila f. I N Bex. Gerberfir 21,11. 
1 Bimmer mit Küche Wohnung 


aan bon 4 Die 5 u: bon einem Beamte 
vom 1. ober d. J. geſucht. erten 
2 möbl. Zimmer, werden unter Nr. 174 5 li Wesch 
ungenirt, mit ſeparatem Eingang, auf Wunſch dieſer Zeitung erbeten. 

mit voller Penſion zu verm. Bromberger⸗ 


und Thalſtr.-Ecke 60, III. I. Wohnung Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ze. fowi den 
Nr. 9. Anzeigenthell verantw H. Wendel-Trorn. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1. Mai 1899 ab. 
Abgehende Züge. Ankommende Züge. 


Nichtung Bromberg. Richtung Bromberg. 
ne 8 Ab 15 en N 


miethen. Sultan. 
Die von Herrn Geheimrath Dr. Lindau 
ſeit 15 Jahren in meinem Hauſe bewohnte 


II. Etage 
iſt vom 1. Oktober anderw. zu vermiethen. 
S. Simonsohn. 
In meinem Hauſe, Besmberger Vor: 
ſtadt, Schulſtraße Nr. 10/12, iſt die 
von Herrn Oberſt Protzen bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 


deſtehend aus 6 Zimmern mit allem Zubehör, 
vom 1. Juli cr. dezw ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Coppernicusſtr. 3 


die I. und II. Etage beſtehend aus je 6 
3 Veranda, Badezimmer, Küche und 
ebengelaß, Pferdeſtall ſowie Wagenremiſe 


Adolf Kapischke, Osterode Oſtpr. 


TFechniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten. Wasserleitungen. Beſte Referenzen. 


zum 1. Oktober zu vermiethen. Ab an n an an a ab an 
x Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb. Koͤnigsbg. Dan ig Berlin Brombg. Thorn 
3 — 5.208. 6.11. 11.318. 7250 12,31N. | 4. 50, 7. f. 2.27. 11 . 12175. 


11 
7.188. 8.298. 5.30 N. 2. 5.34 N. bes — 7.15N. 12.198. 1.048, 
11.468. 1.10 N. 7.24R. 5.300. 9.47N. 4. 5N. 7.00 N. 11.200. 5.058. 6.038. 
5.4 N. 6.55N. 5.378, 12.038. 2.388, 12.478. 5.00 B. 11.43N, 9.16 B. 10.258, 


Auſtädt. Markt iſt eine freundliche 
Wohnung 


von 4 Zimmern in der 1. Et., Preis E 2 2 55 si ai 
480 M., 2 1. Oftbr. zu verm. Näb. bei 12 2 . stm; . — 9. 8. 11. B. 918% 110K. 30. 
Moritz Leiser, Wilhelmplatz. N. 11.55 N. 6.118. 88. 11. V. 9.18. 4.10 N. 5. 
1 Parterre⸗W „ ů—vbßp! ] 
= a a a an 
ad ahnung, Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 


Wie fasse ich meine Anzeige ab ? 
Welche Ausstattung soll ich derselben geben! 
ann ein Glich6 mit Vortheil angewandt werden? 
In welchen Zeitungen lasse ich mein Inserat mit Aussicht 
auf Erfolg erscheinen ? 
Wie oft und in welchen Zwischenräumen bei jedem Blatte, 


3 Zim u Zubeh., zu verm Bäckerſtr. 6. 

rombergerſtraße 46 und 
Brückenſtraße 10 

mittelgr. Wohn. zu vermieth Kusel. 


Wohnung, 3. Etage, 2 gr. fr. Vorder⸗ 
zimwer mit Zubehör, Preis 288 Mk., vom 
1. Okt. 1899 ab zu verm Tuchmacherſtr. 4. 


6.39. 9.55. 2.55N. 1.57N. 7.38 N.] 6.23N. 1.30N. 11.10 N. 3.10 B. 5.55. 
11.498. 3. 7N. 11.46 N. 7.45N. 6.36 V. — — — 6.40 V. 10.04 B. 
3.28 N. 6.40 N. 5.288, 9.34 N. (b. Guben) — 6.368. — 10.248. 1.44 N. 
7. 15N. 11.01 N. 11.138. 8 — — 11.05. 8.358. 3.18 N. 6.45N. 
11. 4N. 1.248. 6.398. 5.28 10.208. | 7.308. 11.30RN. — 7. IR. 10.30 N. 


Richtung Inſterburg. Richtung Infterburg. 
an an an an ab ab ab an 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb. Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 
1.12 V. 7.57. 5.08 


6 90 15 7 : 3 a 14 is 3 7.59 N.“) — (von Allenſtein) 5 08. 

378. 8.59 B. 1.14N. 7.46 N. 2.55 N. 5 6.45 V. 9.378, 
kk eilt. um die Wirkung auszunutzen ? 10.405. 1.35R. 6.2. 10470. 7.34. 10.50. — 4.178 11308. 
find vom 1. Oftober ab zwei Balkon⸗ Wie erledige ich meine Annoncen-Geschäfte zweckentsprechend, 1.54 N. 5. 2N. 11.250. — 8.56 V. 3.37 V. 10.10 B. 2.45N. 5.31N. 


7. 6N. 10.09 N. (bis Allenſtein) 8.57.) 12.22N. 9.46V. 3.27N. 7.55N. 10.24 N. 
*) Ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 


Richtung 
Richt. Marienburg. Alexaudrowo. Nicht. Marienburg. 
Ab an an an Ab A Ab ab ab an 


n 
Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 
6.138. 8 15. 11.06 B. 12.48N.] 1.09. 4.30 (von Graudenz) 5.10 B. 8.008, 
10.37 B. 12.36. 3.38N. 5.30 N.] 6.35 B.] 9. 8B. 5. V. 6.418. 9.30 V. 11.36, 
2. IN. 4.46N. 7.09 N. 8.36 N.] 11.54. 4.56N.] 8. V. 9.268. — 3.15N. 
erg ur an 5 8B.“ 7.22N. 10. 9N. 11. V. 12.28N. 2.56N. 5.12N. 
8 . an Graudenz 10.40 N. — 6.06%. 
3.45N. 5.27N. 8.06N. 510.169 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 


ohne Zeitverlust und billig? 


Darüber findet jeder Interessent Aufschluss und Rathschläge in den 
Zeitungs-Katalogen der 


5 Zimmern, Badeſtube nebft Zubehör, zu 
vermiethen. Gebr. Casper. 


Eine Wohnung, III. Etage, 4 Zimmer, 
Küche, Entree u. Zubehör, Baderſtr 20, 
per 1. Oktober zu vermiethen. 8. Wiener. 


Herrſchaftl. Wohnung, Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Berlin SW. 


7 Zimmer u. Zubehör, fowie große Garten- In allen Bureaux dieser Firma werden gewissenhafte Auskünfte in 

veranda, auch eee. zu eee allen Inseraten-Angelegenheiten ertheilt, geschmackvolle Entwürfe für 
Anzeigen, sowie Kosten-Anschläge ausgearbeitet und die jeweils geeig- 

unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied 11175 „Thorn Stadt“ etwa 


Gewölbter Keller netsten Zeitungen in Vorschlag gebracht. 
6 Minuten.) Die 9 von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags find mit V., die von 


t 8 55 h 3 
C Vertreten in Thorn durch Nerrn Robert Goeve. 19. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet 
Druck und Verlag der Buchdruckere der Tyorner Oſtdcutſchen Beitung, Ge). M. b. 5, Thorn. 


— 


